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auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Sratißbeilagen werden für die Monate Auguſt 
55 September ſtets angenommen und koſten in 
t pedition unſeres Blattes und in den be⸗ 
annten Abholeſtellen , . 1,10 M. 
mit Botenlohn nee 


bei allen Poſtanſtalteen . - - 


| Inferate EB) 
finden gerade in den bemittelten Streifen Elbings 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


5 Zum Zollkrieg. 
er Krieg, auch der Zollkrieg, iſt wie ein Fleber 
N muß eine gewiſſe Zeit haben, ſich ri, Es 
giebt viele Krankheiten, die, wenn ſie nun einmal nicht 
haben verhütet werden konnen, wenn ſie einmal da 
ſind, vom kundigen Arzt erſt eine Weile beobachtet 
werden, ehe er einen Angriff auf ſie unternimmt, an 
ihre Beſeitigung durch mebdizintiche Behandlung oder 
ſonſtige Eingriffe denkt. Da der Zollkrieg doch einmal 
ausgebrochen iſt, halten wir es nicht für ſo übel, wenn 
pi hüben und drüben ein wenig erſt feine ſehr nach⸗ 
ib gen Wirkungen verſpürt, ehe man an ſeine Bei⸗ 
egung geht. Es hat dies die fegensreiche Folge, daß 
a Herren am grünen Tiſch in Zukunft weniger 
Si ana verſpüren, mit ihren wenn auch zarten 
N en in das noch zartere und empfindlichere Gewebe 

Van delspezzebungen wüſt hineinzufahren. 

gol m zunächſt zu entſcheldende Frage bezüglich des 
80 rleges ſcheint uns zu fein die der force majeure, 
eutſche Kaufleute haben, bevor der Bundesrath den 
Zuſchlagszoll von 50 pCt. beſchloſſen hat, und bevor 
u, Rußland der Maximaltarif eingeführ! und der 
uſchlagszoll hinzugeſ at worden it, Lieferungsver⸗ 
träge abgeſchloſſen, ohne an die Zollerhöbungen zu 
denken, weil kein Menſch an ſie denken konnte. Sind 
dieſe Kaufleute nach der eingetretenen ſo wichtigen 
Wendung noch verpflichtet abzunehmen 
en auf Send ar vertragsmäßigen 

erwaltung will nichts, d. h. ſie 
Uebelſtand Hi e 


" 


Regierung kaum anders . ee 


gehauen werden ke 

ſchlauen Kaufleuten . laß 
nachträglich rückwärts datirte Verträge 
Anders ſteht es mit den Gerichten. N 
den Zollkrieg für eine ſogenannte vis 
majeure oder auf gut deutſch 


Feuilleton. 


Berühmte Bilder der Berliner 
Kunſtausſtellung. 


Nachdruck verboten. 


dorfers Hugo Müh li g: 
jagd, ein Bild von 
Reize, von jo vlrtuoſer 
immer wieder die 


IV. 


ſo et eh ſſckaden 
eigenartigem, feſſelndem 
Bu Han, 75 SA und 
auer in ten Maſſen her⸗ 
Gehl, Perl ſtellt eine Winterlandſchaft, 21 lenz 
Jade we in welchem nach glücklich vollendetem 
Be St. Huberti zu luſtigem Geplauder 
verblüffender henden Frühſtück ſich verſammeln. Mit 
de w aturwahrheit iſt der Schnee dargeſtellt 
welchem dle dernelim die andſchaft bedeck, und über 
welchem die glänzenden Strah E Uber 
n zittern. So überaus ſtim 
oll und anheimelnd iſt k. i 3 
0 Dar es iſt daher 8 aner ede 
olze: „Verkauft“ über dem Bilde 
on hnlicher Wirkung, aber wenn möglich noch bir 
ſoſſan “ der Technik, noch künſtleriſcher in der Auf⸗ 
Düſſeſz es eigenartiger in der Malweiſe iſt des 
mach met t Johannes Duntze: 
Bild ſtellt einen 5 Gondorf an der Moſel. Das 
des Ortes fig gleich dar, auf welchem die Jugend 
Hintergrunde ſtebt e Schllteſchuhlauſen ergötzt. Im 
bildet ein kleiner Wald ſchloßartiges Gebäude, links 


Szenerie. Gerade zu oe effektvollen debe der 
es Teiches 


dargeſtellt, mit ſo ſubtiler ch iſt das Eis 

treue, daß man ſich geraden dal mit ſolcher Natur⸗ 

eiche dem ſtärkenden Vergnügen deze, auf dieſem 

yufens obzuliegen. Mit nicht geringe: Schlitſchub⸗ 

r Schloß gemalt, das der Künſtler sale iſt 
ufmerkſamkett bis in die geringſten Zebevollſter 


brächtig dargeſtellt hat, daß es 4 Details 
, n 
greue vor dem Beſchauer ſteht. Dazu liegt ber boar 


uuzen der friſche köſtliche Hauch eines ſonnenkl 
beben ages und zaubert dadurch eine Stimm 
des Bie darauf ſchließen läßt, daß der Schöpfer 
Teholle nicht nur ein gentaler Beobachter intimer, 
er eg verſiehß inge, ſondern auch ein echter Poet if, 
eht, der Natur und dem Leben gleicherweiſe 


. 


Uns int 
bei einem ſo plötzlich hereingebrochenen Salle 


unzweifelhaft „höhere Gewalt“ im Sinne des Ge 
vorzullegen, mindeſtens ebenſo wenn nicht — — 
in höherem Maaße wie bei einem wirklichen Kriege. 
Mit ſolchen Privatmeinungen iſt aber nicht gedient, 
und es wäre daher erwünſcht, wenn behufs Feſtſtellung 
der principiellen Auffaſſung der deutſchen Gerichte — 
die ruſſiſchen haben ſich bereits für »force majeure« 
erklärt — ein Prozeß ſchnell angeſtrengt und durch 
die verſchledenen Inſtanzen geführt würde. Nur ſo 
5 ein pe Handel treibende deutſche 
nſcha on einer großen 
bare e großen Sorge wirklich 
m Uebrigen wird man bezüglich des Zollkrieges 
gut thun, kalt Blut zu bewahren und ſich a 
nicht dazu verleiten laſſen, der gereizten Stim⸗ 
mung Ausdruck zu geben. Es iſt deutſcherſeits 
der Beweis erbracht worden, daß der Zollkrieg von 
Deutſchland nicht verſchuldet worden iſt, die geringen 
ruſſiſchen Conceſſionen für die Herabſetzung der Ge⸗ 
treldezölle nicht genügen konnten. Bei Zöllen, die bis 
1190 Mk. für 100 Kilogramm gehen und vielfach 
in den Hunderten ſich bewegen. iſt eine Herabſetzung 
um zehn bis zwanzig Prozent nicht viel. Indeſſen 
ſind der Leichenreden nun genug gehalten; man ſpare 
auch den Wortwechſel, der uns zu hetzen beſtimmt iſt 
oder doch nur eine aufretzende Wirkung haben kann 
und gehn, ſo bald als es ohne ſchädliche Haſt ge⸗ 
ſchehen kann, zur Herbeiführung des Friedens über, 
der nur beiden Theilen nüßen kann, im Gegenſatze 


zum Zollkriege, der keinem Theile nü 
Theile ſchüdigen muß. beile nützen kann, beide 


S r. ——— — — 
Politiſche Tagesüberſicht. 
1 — 5. Auguſt. 

Herr v. Helldorff⸗Bedra erklärt, daß er 
den vielbeſprochenen Artikel eines „altpreußiſchen 
Konſervativen“ nicht geſchrieben habe. Er fügt 
hinzu: Dem ſo nothwendigen Wachſen der Er⸗ 
kenntniß in der konſervativen Partei, „daß es ſo 
nicht weiter gehen kann“, würde es nur Eintrag 
thun, wenn die Annahme ſich befeſtigt, daß ich der 
Verfaſſer jener Artikel ſei, da ich ſchon lange und 
wiederholt ausgeſprochen habe, daß es ſo kommen 
Rene Be müſſe. 

Der Rector der Berliner Univerſität Profeſſor 
Virchow hat am Schluß ſeiner bei > Ai 
feier am 3. Auguſt gehaltenen Rede auch den 


nferafe 


ſiegesfroh Üit, überſieht ebenſo leicht, wie die frühere 


it, 
RR in die Volksſeele getragen werden. Noch 


faszinirend 
ſelbſt auf Bis 
jetzt hat man keine Profeſſur des Anti⸗ 
ſemitismus gefordert, aber es wird erzählt, 
daß es ſchon antlſemltiſche Profeſſoren gebe. Wer 
die Geſchichte der Naturphfloſophie in ihren radlkalſten 
usläufern kennt, der wird über ſolche Erſchelnungen 
cht erſtaunen. Der menſchliche Geiſt iſt nur zu ſehr 
geneigt, den mühſeligen Weg des ordnungsmüßigen 
Denkens zu verlaſſen und ſich in träumeriſches 
Sinnen zu verſenken. Davor ſchützt nur, um mit 
Schuckmann zu reden, der geſunde Menſchenverſtand, 
und wer dieſen durch eine fehlerhafte Erziehung ver⸗ 
loren hat, der kann ſich nur retten durch Gewöhnung 
an ſtrenge empiriſche Arbeit. Man muß ſich eben 
daran gewöhnen, das 1 von dem Be⸗ 
erklären, 


kannten aus zu aber nicht um⸗ 
gelehrt, das Dunkle und Unbekannte, gleichſam 
als wäre es eine neue Wahrheit, zum Aus⸗ 


w 
gangspunkte phantaſtiſcher Schlußfolgerungen zu wählen. 
Die Naturwiſſenſchaften haben ihren Siegeszug nur 
dadurch vollführen können, daß ſie in treuem Feſthalten 
an dem tbatſächlichen Wiſſen immer weiter in das 
Dunkel noch unerforſchter Gebiete eingedrungen find 
und daß ſie ſtets verſucht haben, in den neuen Er⸗ 
ſcheinungen das Geſetz und damit die Verknüpfung 
mit den bekannten Erſcheinungen zu finden. Wer in 
jeder Ausnahme ein neues Geſetz zu finden hofft, der 
it nicht weit beſſer daran, als wer in jeder 
Ausnahme ein Wunder erblickt. Und wie es in der 
inkellekmellen Welt iſt, ſo iſt es auch in der ſittlichen. 
Der Trieb, Gutes zu thun und recht zu handeln, 
beruht auf dem Gefühl der inneren Befriedigung, 
welches wir empfinden, wenn wir eine Handlung 
begehen, welche der menſchlichen Natur, der Vernunft 
und den Pflichten der Menſchen gegen einander gemäß 
ft. Die Befriedigung wird um jo größer, wenn wir 
dabei den Eingebungen der Leidenſchaft, dem perſönlichen 
Intereſſe, der Sorge um äußeren Gewinn 
Widerſpruch leiſten. Bedarf es dazu einer be⸗ 
ſtimmten Religion oder einer Verpflichtung? 
Giebt es kein Sittengeſetz, welches uns der 
inneren Natur beraus, ohne weſentliche Satzung uns 
zwingt, mehr zu ſein und Edles zu thun? Freilich 
glebt es eine ſittliche Erziehung, welche die Gewohn⸗ 
heit, Recht zu handeln und Unrecht zu melden, die 
eigentliche Sitte lehrt und ſtärkt; aber in Wahrheit 
kann keine Erziehung den ſittlichen Trieb hervor⸗ 
bringen, wo er nicht vorhanden iſt. Darum 


ihre mannigfachen Reize abzulauſchen. Auch dieſes 
Bild iſt verkauft. — Auf dem Gebiete der Sn n in 
Ihaftsmalerei ift der geniale Hans Gude 


ni —.— ausgezeichneten Werken vertreten. 


die jenes herrliche Stück Erde aus eigener Anſchauun 
kennen. — Ueberaus reichlich iſt 1 der Wia 
Ausſtellung auch das Genre der S tillleben vertreten, 
und ich muß geſtehen, daß ich ſelten eine ſo große 
Collektion jo hervorragender Werke auf dieſem Gebiete 
beiſammen geſehen habe. Umſo ſchwerer wird bie 
Wahl, welchem unter dieſen Bildern eigentlich die 
Palme zuzuerkennen iſt, ich habe mich aber endlich 
9 Share Gumpertz' „Kirſchen und Spargel“ 
or Es iſt eine nicht zu läugnende Tharjache, 
1 ie Frauen auf dem Gebiete des Stilllebens in 
er Malerei bislang weit Vortrefflicheres geleiſtet 
haben, als ihre männlichen Kunſtgenoſſen. Man wird 
ſich dieſes Jaktum ſehr leicht erklären können. Nicht, 
daß ein Stillleben etwa leichter zu malen wäre als 
irgend etwas Anderes. Im Gegentheile. Die Urſache 
diejer Superlorität des genus feminini liegt wohl 
hauptſächlich darin, daß das „Stillleben“ dankbare 
und ergiebige Gelegenheit bietet zu jenen ruhigen, 
abgeklärten, intimen Studien, die der Paſſivität des 


weiblichen Gemüthes am Meiſten entſprechen. Hier, 


in dleſem verhältnißmäßig eng begrenzten Cirkel der 
Kunſt bietet ſich dem ſanfteren, weiblichen Blick reich⸗ 
155 Gelegenheit zu liebevoller Beobachtung der 
atur und ihrer taufendfältigen, intimen Reize; in 
921 begrenzte Sujet kann fi die Künſtlerin mit 
def er Hingabe verſenken und es iſt ja bekannt, daß wir 
Kü er, ich möchte ſagen, ſentimentalen Neigung der 
ünſtlerinnen manches eminent hervorragende Werk 


verdanken. Als ſolches charakteriſiren ſich denn auch 
Clara Gumpertz' Kirſchen und Spargel, die mit dem 
Aufwande einer raffinirten Technik jo wundervoll 
dargeſtellt find, daß Einem beim Betrachten ordentlich 
das Waſſer im Munde zuſammenläuft. — Ein anderes, 
weniger zahlreich, aber gleich vorzüglich vertretenes 
Gebiet iſt das der Portraitmalere i. Hier 
haben ſich einige illuſtre Kunſtgrößen ein Stelldichein 
gegeben und Werke von faſt monumenkaler Pracht ge⸗ 
liefert. In erſter Reihe jet das lebensgroße Bildniß 
des Erzbiſchofs Eyre von Glasgow erwähnt, von der 
Hand des großen ſchottiſchen Malers James 
Guthrie. Wenn ich nicht irre, bat Guthrie auf 
einer früheren Berliner Ausſtellung die große goldene 
Medaille für eine Landſchaft davongetragen und auf 
dem Gebiete der Landſchafts⸗Molerel iſt Guthrie der 
größte lebende ſchottiſche Maler nicht nur, ſondern 
auch einer der größten der Gegenwart überhaupt. 
Das Bildniß des Erzbiſchofs Eyre iſt, ſovlel ich weiß, 
das erſte, mit welchem Guthrie in die Oeffentlichkeit 
getreten iſt. Aber es zeigt den großen Künſtler auch 
auf dieſem ſchwierigen Gebiete als den vollendeten 
Meiſter in der Beherrſchung der Technik, und 
in der hohen, ernſten Erfaſſung der geſtellten 
Aufgaben. Der Erzbiſchof, eine ſchöne, würdevolle 
Erſcheinung, mit geiſtvollen, energiſchen und dabel 
doch wohlwollenden Zügen, iſt in die lilafarbene 
Soutane ſeines hohen Amtes gekleidet und ſteht auf⸗ 
recht vor uns; das Bild wirkt in dem virtuoſen 
Colorit, in der exzellenten Ausführung ſelbſt der 
nebenſächlichſten Details, geradezu imponirend. Nicht 
minder genial ift des bekannten Max Koner 
Bildniß des Profeſſors Bracht (in Paſtell). Der 
Profeſſor hält das Sklzzenbuch in der Hand und iſt 
gerade dabei, mit prüfendem Blicke irgend etwas für 
jein Album aufzuzeichnen. Max Koners Meiſterſchaft 
auf dem Gebiete der Porträtmalerei iſt unbeſtrltten; 
hier, mit diefem Bilde hat er aber ſich ſelbſt über⸗ 
troffen und eine Virtuosität entfaltet, eine Klarheit 
und Lebendigkeit der Darſtellung, welche an die 
berühmteſten Vorbilder der alten ſpaniſchen und 
niederländiſchen Schule erinnert. Eine durch dle 
vorzügliche Art ſeiner Ausführung wie durch die 
humorvolle Behandlung des Stoffes gleich hervor⸗ 
ragende Arbeit iſt das Paſtell Der Raucher“ 
von Ernſt Heilemann, ein Knieſtück. Ein anſcheinend 
der jeunesse doree angehöriger, etwas blajict aus⸗ 
ſehender junger Lebemann ſitzt in behaglicher Haltung 
vor uns, die Beine übereinander geſchlagen, eine 
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gewährt auch unſere 
Studirenden ein Maß von perſönlicher Freiheit, 
welches ihm die eigene Verantwortung ohne 


Einſchränkung zuwelſt und ihm geſtattet, ſich nach 
ſeiner Art ſelbſtſtändig zu entwickeln. Er iſt nicht 
verpflichtet zu beſtimmten Religlonshandlungen; es 
giebt keinen Kodex der Ethik, der nur für ihn ge⸗ 
ſchaffen iſt. Was wir von ihm erwarten und ſordern, 
das iſt die freie Ausbildung einer in ſich ſelbſt 
ruhenden ehrlichen und ſchönen Perſönlichkeit. Möge 
dieſes Ziel von Allen, die zu uns kommen, angeſtrebt, 
möge es von recht Vielen erreicht werden. 


Großes Auſſehen dürſte eine Nachricht erregen 
welche ſoeben über die Ermordung des Polizeiraths 
Rumpf in Frankfurt am Main an die Deffentlichkett 
kommt. Die dort erſcheinende „Kleine Preſſe“ ſchreibt: 

„Die Affäre Lieske Ift neuerdings in ein anderes 
Stadium getreten. Ein vor kurzem unter eigenen 
Umſtänden verſtorbener Agent ſoll nämlich zugeſehen 
haben, daß nicht Lieske, ſondern zwei andere Perſonen 
den Polizeirath Rumpf ermordeten. Lieske habe nur 
Wache geſtanden. Aus Furcht vor den Thätern will 
der Agent keine Anzeige gemacht, dagegen den Vorfall 
ſchriftlich nledergelegt und die fraglichen Papiere in 
ſeiner Wohnung haben. Kurz vor ſeinem Tode 
unterrichtete er Andere von dem Geſchehniß. Dieſe haben 
nun, da die Papiere nach dem Tode des Agenten aus 
der Wohnung verſchwunden waren, Anzeige bei der 
Staatsanwaltſchaft erſtattet und iſt die Unterſuchung 
in vollem Gange.“ 


Von kaufmänniſcher Seite wird die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
vor den Zollerhöhungen abgeſchloſſenen Getreide⸗ 
lieferungsgeſchäfte nicht unter Berufung auf 
„höhere Gewalt“ rückgängig gemacht werden 
konnten. Die Kontrakte enthalten nämlich als 
einzigen Aufhebungsgrund nur die Klauſel, wonach 
der Kontrakt aufgehoben wird im Falle eines 
Ausfuhrverbots, einer Blokade oder der des Aus⸗ 
bruchs von Feindſeligkeiten. 

Wir dachten, ein Zollkrieg ſei feindſelig genug. 
Wir halten die Frage der Gültigkeit der Kontrakte 
trotzdem für eine offene, erſt noch gerichtlich zu 
entſcheidende. 2 


* 

Ahlwardt hat in Misdroy keine Wohnung 

finden können, weil ihn kein Hotelwirth aufnehmen 

wollte. Er hat ſich mit ſeiner Familie dieſerhalb 
nach Warnemünde begeben. 
* 


Die Blokade von Siam iſt Donnerſtag 
aufgehoben worden. Tags vorher haben noch 


Zigarre im Munde, deren bläulicher Rauch langſam 
in die Luft ſteigt. In dem glattraſirten, blaſirt⸗ 
gutmüthigen Geſicht liegt eine ſolche Fülle fürglofer 
Nonchalance und ſelbſtzufriedener Heiterkeit, daß man 
den Raucher ordentlich beneidet. Ihm iſt die vortreffliche 
Havanna augenſcheinlich Alles, der Duell’ augenblick⸗ 
lichen höchſten leiblichen und geiſtigen Wohlbefindens, 
und alles Andere um ihn her iſt ihm Hekuba. Man 
wird das intereſſante, mit ſicherſter Technik ausgeführte 
Bildchen nicht ohne Vergnügen betrachten. — Aus 
der gewaltigen Fülle der Gen rebilder fees 
mir geitaitet, einige herauszugreiſen, die theils um des 
Gegenſtandes willen, den ſie darſtellen, thells wegen 
des Lokalkolorits, das ihnen einen eigenen Relz ver⸗ 
leiht, beſondere Beachtung verdienen. Man würde 
wahrhaftig in Verlegenheit gerathen, wollle man gerade 
hier irgend einem Bilde den Ehrenpreis zuerkennen. 
Denn auf dem Gebiete der Genremalerei iſt dem 
Künſtler weiteſter Spielraum zur Entfaltung einer 
fruchtbaren Phantaſie gelaſſen; hier wird der 
Maler Poet und Denker, hier kann er die ganze 
Originalität ſeiner Anſchauungen, die Individualität 
ſeines Gemüthes in unbegrenzter Weiſe lebendig ent⸗ 
falten. Natürlich wird dann die Produktlon auf dieſem 
Geblete eine gewaltige ſein, da die Anzahl derer, die, 
aus ihrem Innerſten heraus, eine Idee entweder 
original bearbeitend oder nachempfindend, mit den 
Hülfsmitteln der Phantaſie zu Werke gehen, immer 
größer ſein wird als die Zahl derer, die ein gegebenes 
Thema zum Vorwurfe ihrer Darſtellungen machen. 
Auf keinem Gebiete der Malerei iſt daher die 
Konkurrenz eine ſo große, wird ſo Vieles und 
Tüchtiges geleiſtet wie in der Genremalerel. 
Auf ihrem friedlichen Boden entbrannten 
zuerſt die Kämpfe der modernen Richtungen des 
Impreſſionismus und Pleinatrismus, der idealiſtiſchen 
und extrem realiſtiſchen Theorlen. Dieſer Kampf 
dauert noch fort. Er hat zur Spaltung der Geiſter, 
zur Gründung beſonderer Parteien (ſiehe die Münche⸗ 
ner Sezeſſioniſten) geführt und es iſt noch ungewiß, 
welche Richtung ſchließlich den Sieg erringen, welche 
Kunſtanſchauung als die domintrende aus dieſem 
Kampfe hervorgehen wird. Die Anzahl der wirklich 
guten Genrebilder auf der diesjährigen Ausſtellung iſt 
eine ſehr große und der beſchränkte Raum erlaubt es 
mir nicht, alle die bedeutenden Bilder dieſer Kunſt⸗ 
form hier zu beſprechen. Es mögen daher nur jene 
hier angeführt ſein, die ich, aus den oben erwähnten 
Gründen, für beſonders intereſſant halte. Zunächſt 


z 


* 


zwiſchen Franzoſen und Engländern an der ſiame⸗ 
ſiſchen Küſte Reibereien ſtattgefunden. Auf An⸗ 
weiſung des Admirals Humann bat der Kapitän 
des Kanonenboots „Lion“ den Kapitän Maclood 


rückhaltlos um Entſchuldigung wegen ſeines feind⸗ 


den britiſchen Kreuzer 


ſeligen Vorgehens gegen 
eſonnenheit Macloods ſoll 


„Pallas“. Nur die 


bei dieſer Gelegenheit einen Konflikt verhindert 


haben. 


J n lan d. 

Berlin, 4. Aug. Der Kaiſer gab an Bord 
des „Hohenzollern“ zu Ehren des Prinzen und 
der Prinzeſſin von Wales ein Galadiner, an wel⸗ 
chem auch der Herzog und die Herzogin von York, 
die Prinzeſſinnen Victoria und Maud von Wales, 
der Herzog und die Herzogin von Connaught und 


andere hohe Herrſchaften theilnahmen. 


— Auch die Mannſchaften der Armee ſollen 
graue Mäntel erhalten. Nach einer Auskunft, 
die das preußiſche Kriegsminiſterium erhalten hat, 


dürfte vorausſichtlich im Laufe des nächſten Jahres 
ein graues Manteltuch zur Einführung gelangen. 

— Im preußiſchen Miniſterium iſt eine Denk⸗ 
ſchrift über die Reichsſteuerreform ausgear⸗ 
beitet, die der Frankfurter Finanzkonferenz vorge⸗ 
legt und alsdann vorausſichtlich auch veröffentlicht 
werden wird. 

— Die Einberufung der Provinzlal⸗ 
Synoden zur Berathung des Agenden⸗Entwurfs 
wird, dem Vernehmen der „N. Pr. Ztg.“ nach, vom 
Anfang September ab erfolgen. Zuerſt treten die 
Synoden der Rheinprovinz und von Weſtfalen zu⸗ 
ſammen, dann folgen im Anfang Oktober die Synoden 
der Provinz Sachſen, ſowie die Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen ꝛc. und den Schluß wird dann im 
Dezember die Synode der Provinz Schleſien machen. 
Hiernach kann die Einberufung der General⸗Synode 
nicht vor dem nächſten Frühjahr erfolgen. 

— Während der letzten zehn Jahre iſt wieder⸗ 
holt in Verſammlungen und Vereinen die Noth⸗ 
wendigkeit anerkannt worden, daß in weiteren 
Kreiſen die Kenntniß der Hygiene verbreitet 
werde. Bereits im Jahre 1883 faßte die 25. 
All emeine deutſche Lehrerverſammlung folgende 
Reſolutionen: „1) Die Geſundheitslehre ſoll einen 
obligatoriſchen Lehrgegenſtand der Volksſchule 
bilden. 2) Die Geſundheitslehre iſt in der Volks⸗ 
ſchule als ein Theil der Naturkunde zu behandeln. 
3) Die einzelnen Theile der Geſundheitslehre, na⸗ 
mentlich der Anatomie und Phyſiologie des Kör⸗ 
pers, dürfen in der Volksſchule nur im engſten 
Anſchluß an praktiſch⸗hygieniſche Zwecke gelehrt 
werden. 4) Auch im Seminar ſoll die Geſund⸗ 
heitslehre einen obligatoriſchen Lehrgegenſtand 
bilden.“ Auch der 7. Deutſche Lehrertag ſprach 
ſich am 23. Mai 1888 in Frankfurt a. M. dahin 
aus, daß eine hygieniſche Ueberwachung der 
Schulen 
Schulhygiene bei den Prüfungen für Lehrer und 
Schulleiter Prüfungsgegenſtand wird und die Ge⸗ 
ſundheitslehre den 
Schulunterrichte findet. Von den ſeitdem ſtatt⸗ 


gehabten Verſammlungen war es zuletzt der Ende 


März d. J. in Dresden zuſammengetretene Con⸗ 
greß Befinden Aerzte, der zur Verhütung 
und Bekämpfung von Seuchen ꝛc. die Verbreitung 
der Kenntniß der öffentlichen Geſundheitspflege 
und insbeſondere die Einführung einer vernünfti⸗ 
gen Hygiene als Lehrgegenſtand in allen Schulen 
empfahl. Neuerdings iſt man im Kultusminiſterium 
der Frage näher getreten, ob zunächſt in den 
Seminarien hygieniſche Kurſe abzuhalten ſeien. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
X Marienburg, 4. Aug. Beim Theerkochen 
entſtand heute Nachmittag im Haufe des Zimmerers 
Herrn Steppke Caldowe Feuer. Mit der Ziegelei⸗ 
ſpritze, welche ſchnell zur Brandſtelle befördert wurde, 
konnte das Feuer noch im Entſtehen unterdrückt wer⸗ 
> m = hr Wr up ſowie das Dach des 
Hauſes beſchädigt. err Steppke hat 
Brandwunden davongetragen. e e 
R. Pelplin, 4. Auguſt. 
ordnungen trifft die Eiſenbabnverwaltung, 


möge hier ein Bild gewürdigt ſein, das um ſeiner 
Technik willen ganz beſondere Bewunderung verdient. 
Es iſt das „fin de siècle“ von Herrmann Clemen 66 
(Berlin.) Der Maler hat unter dieſer Bezeichnung 
einen Maskenball in Wintergarten zu Berlin zum 
dankbaren Vorwurf genommen. Wie überaus glücklich 
er demſelben gerecht geworden iſt, wird nur derjenige 
voll ermeſſen könnnen, der ſelbſt das tolle, ungebun⸗ 
dene Faſtnachtstreiben an jener Stätte mitgemacht hat. 
Aber auch derjenige, der ſolche „ſündige“ Dinge 
nur vom Hörenſagen kennt, dem ein 
ſolcher Maskenball der Gipfelpunkt der zu er⸗ 
reichenden Glückſeligkelt iſt, gleichwie der kühne 
Wanderer mit banger Furcht und doch wieder ſtarker 
Sehnſucht zu den Spitzen des Eis bedeckten Gletſchers 
emporblickt: auch er wird ſich mit Genuß in den 
Anblick des Bildchens vertiefen und wenigſtens darin 
einen kleinen Erſatz für das noch nie Genoſſene 
finden. Es iſt kurz vor Mitternacht; der gewaltige 
Saal des Wintergartens erſtrahlt in einem „Meer“ 
von Licht; im Hintergrunde wogt eine Menge 
phantaſtiſcher Masken auf und ab, ebenſo auf der 
Eſtrade, wo das übermüthige Völkchen ſich dicht 
zuſammendrängt; hier und da vereinzelte Gruppen 
oder Pärchen, die in intimem Geplauder luſtwandeln. 
Im Vordergrunde wird an einzelnen Tiſchen wacker 
pokulirt; übermüthige Damen, lauter reizvolle, üppige 
Geſtalten, moderne Lebemänner in Fracks oder in 
dem Domino laſſen die ſchäumenden Gläſer aneinander 
klingen. Ganz im Vordergrund, dem Blicke des Be⸗ 
ſchauers zunächſt, präſentirt ſich an einem Tiſch 
allein ein junger Mann, im Frack, und weißer 
Halsbinde, den Cylinder auf dem Kopfe; er hat 
„Wein, Weib und Geſang“ augenſcheinlich zuviel 
Aufmerkſamkeit zugewendet, denn ſeine Haltung läßt 
darauf ſchließen, daß er einen jener philoſophiſchen 


Monologe hält, zu denen Betrunkene beſonderes 
Talent zu haben ſcheinen; ſeine Zunge iſt 
ſchwer, ſein Haupt hängt reſignirt herab, ſeine 


Augen verrathen, daß er ſich in dem Stadium jener 
optiſchen Täuſchung befindet, in dem man alles 


„doppelt“ ſieht, kurz der ganze junge Lebemann vom 


ſchief ſitzenden Cylinderbut und den rothen Flecken 
des verſchütteten Weines auf dem glänzend weißen 
Hemde bis herab zu den Spitzen der feinen Lackſchuhe: 


nur dann von Erfolg ſei, wenn die 


ihr gebührenden Platz im 


Ganz eigentümliche un | 


nach dem hieſigen Bahnhofe führenden Zufuhrweg.] Theil ausgewacien iſt. Die eingeerntete Frucht liefert 
welcher zugleich zur Poſt führt, aufzubeſſern. Dieſer in Korn und Stroh recht befriedigende Erträge. Das 


Weg, deſſen Unterhaltung der Bahnverwaltung obliegt, 
befindet ſich nämlich in 


Sommergetreide hingegen wird kaum eine mäßige 


einem derartig ſchlechten] Durchſchnittsernte ergeben. — Vom nächſten Montag 


Zustande, daß bei dem Befahren desselben die Wagen ab beginnt hier und in ſäramtlichen Schulen der Um⸗ 
mit ausnahmsweiſe guten Federn verſ'hen fein müſſen, | gegend wieder der Unterricht. 


wenn man nicht Rückgratverſtauchung davontragen 


desſelben zu 
wäre. Meint es aber Jupiter pluvius einmal aus⸗ 
nahmsweiſe gut, dann iſt auch dieſer Promenaden⸗ 
weg kaum zu paſſiren. Seit geſtern läßt nun die 
Bahnverwaltung die ſich zu beiden Seiten des Zufuhr⸗ 
weges befindlichen Gräben zuſchütten. Hierdurch 
wird dem ſich auf dem Wege anſammelnden Waſſer 
überhaupt der Abfluß genommen, ſodaß der Weg bei 
Regenwetter einſach nicht mehr zu paſſiren ſein wird. 
Den Klagen über den ſchlechten Zuſtand des Zufuhr⸗ 
weges reihen ſich diejenigen über den verwilderten 
Zuſtand der Bahnhofslagen würdig an. Für dieſe 
wird nicht das Geringſte gethan. So iſt ſeit nahezu 
2 Jahren der dieſe Anlagen nach der Straßenſeite zu 
abſchließende Zaun zur Hälfte vom Winde fortgeriſſen. 
Während ſonſt die Bahnhofsanlagen ſtets eine Orts⸗ 
zierde bilden, dienen ſie hier nur dazu, den nach 
Pelplin kommenden Fremden eine ſchlechte Meinung 
von unſerem Orte beizubringen, wenn dieſe nicht bel 
dem ſpäteren Betreten des Ortes ſelbſt, welcher einen 
durchaus günſtigen Eindruck macht, aufgehoben würde. 

Thorn, 3. Auguſt. Die hieſige Handelskammer 
hat heute eine außerordentliche Sitzung abgehalten, 
auf deren Tagesordnung der Antrag des Herrn 
Vorſitzenden ſtand: Befreiung der vor dem 25. Juli 
d. J. im guten Glauben abgeſchloſſenen Lieferungen 
von ruſſiſchen Waaren von dem Retorſionszoll. 
Die Handelskammer wird in dieſer Angelegenheit 
im Sinne der kaufmänniſchen Korporationen 
Berlin, Danzig, Königsberg ꝛc. vorſtellig werden 
und beſonders darauf hinweiſen, daß bei ähnlichen 
Vorgängen in früheren Jahren die Reichsregierung 
den deutſchen Intereſſenten entgegengekommen ſei. 
Allgemein wurde anerkannt, daß beſonders der 
Holzhandel durch die Erhöhung der Eingangszölle 
um 50 Prcozent ſchwer geſchädigt iſt. Viele 
Exiſtenzen würden vernichtet werden, wenn die 
Reichsregierung den Wünſchen der Petenten ſich 
nicht wohlwollend zeigen würde. Eine hieſige Firma 
regt an, die Handelskammer wolle in die Wege 
leiten, daß die Zinsſcheine der Weſtpreußiſchen 
Landſchaft und der Rentenbank für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen durch die Reichsbank eingelöſt werden. 
Die Handelskammer wird im Sinne der Antrag⸗ 
fteller bei der Direktion der Weſtpreußiſchen Land⸗ 
ſchaft vorſtellig werden und den weiteren Antrag 
ſtellen, bei der Reichsbank Giroconto's einzurichten, 
wodurch eine Erleichterung der Zinszahlung herbei⸗ 
geführt werden würde. Die Handelskammern in 
Poſen und Breslau ſollen erſucht werden, im 
gleichen Sinne bei der Poſener bezw. Schleſiſchen 
Landſchaft Schritte zu thun. 

Nenteich, 2. Auguſt. Wie ſchon gemeldet 
iſt, beabſichtigt die Bichge Zuckerfabrik von ihrem 
Diefigen Etabliſſement eine Kleinbahn über Groß 

ichtenau nach Neukirch zu bauen, um eine leich⸗ 
tere Verbindung mit ihren dortigen Geſchäfts⸗ 
ſtellen herzuſtellen. Die Bahn nimmt ihren Weg 
von Neuteich aus links der Chauſſee bis an den 
von Parſchau nach Trappenfelde führenden We 
und geht von dort rechts der Chauſſee weiter war 
Groß Lichtenau. Die Weiterführung der Bahn 
von Groß Lichtenau bis nach Neukirch wird über 
Pordenau beabſichtigt. Stationen ſollen in Groß 
Lichtenau und in Neukirch eingerichtet werden. 

[=] Krojanke, 4. Auguſt. Seitens der Waſſer⸗ 
verſuchsſtation zu Danzig, welcher aus ſämmtlichen 
Brunnen und Pumpen hieſigen Orts Waſſerproben 
behufs chemiſcher Unterſuchung zugeſandt worden find, 
iſt die Erklärung abgegeben worden, daß ſämmtliches 
Trinkwaſſer hlerſelbſt ausgenommen das des 
Hirſchfeld'ſchen Brunnens, welches den ſanitären An⸗ 
forderungen entſpricht — in ungekochtem Zuftande der 
Geſundheit ſchädlich ſei. — Die Ernte, die hier ſchon 
vor 3 Wochen ihren Anfang‘ nahm, hat durch den 
häufigen Regen in der letzten Zeit unliebſame Unter⸗ 
brechungen erfahren. Noch ſteht eine große Menge 


um den Roggen auf dem Felde, welcher an vielen Stellen zum 


eine einzige blendende Illuſtration des fin de siecle, 
eine Geſtalt, ſo prächtig in der Aufſaſſung, ſo lebendig 
in der Farbengebung, jo meiſterhaft in allen Details, 
daß um ihr allein willen das Bild bewundert zu 
werden verdient. Mit ſeltener Kraft iſt auf dieſem 
Bilde Scene an Scene aus dem friſchen Born des 
urſprünglichen Lebens gegriffen; hohe Kunſt vereinigt 
ſich hier mit einem liebenswürdigen, humorvollen 
Naturell, fürwahr ein Bild fin de siècle. 


Stärk. 
Auf dem Zweirad durch China. 


Der „Oſtaſiatiſche Lloyd“ bringt eine Schilderung 
der „Durchquerung Chinas auf dem Zweirad“ durch 
die amerikantſchen Radfahrer Allen und Sachtleben. 
Der Aufbruch war am 3. April 1891 am Bosporus 
erfolgt, der intereſſantere Theil der Relſe begann in 
Kuldſcha Der Bericht ſogt: In Kuldſcha empfing 
der ruſſiſche Konſul Herr Uspensky die Reiſenden, von 
deren Ankunft man ihm vorher Berichte erſtattet hatte. 
Nach einigem Zögern beſchloſſen die beiden Nad⸗ 
fahrer nun, die Reife nach China tortzujeßen, und 
blieben demzufolge ſieben Wochen lang in Kuldſcha, 
theils um praktiiche Anweiſungen zur Weiterreiſe zu 
ſammeln, theils aber auch, um die Ankunft verſchiedener 
über Tomsk verſchriebener Gegenſtände, die für die 
Inſtandſetzung ihrer ſtark abgenutzten Zweiräder noth⸗ 
wendig waren, abzuwarten. In Anbetracht der 
großen Schwierigkeiten der bevorſtehenden Reiſe 
(bis Peking) ließen die Amerikaner alle überflüſſigen 
Gegenſtände zurück, und behielten nur, außer der 
Kleidung (Hemde, Hoſen und Gürtel) einen photo⸗ 
graphiſchen Apparat, eine Schmierbüchſe, zwei Revolver, 
Notlzbücher, eine photographiſche Karte und ein Raſir⸗ 
meſſer, mit dem ſie ſich gegenſeitig raſirten. An 
Arzneimitteln hatten fie Augenwaſſer, Antlpylrin und 
Chinin bei ſich. Außer ruſſiſchem Paplergeld beſaßen 
ſie in Silberſtücken fünf Pfund, und außerdem hatte 
ſie der ruſſiſche Konſul noch mit einem Vorrath an 
Thee und Zucker verſehen. Jeder von ihnen trug 
mit ſich ein Gewicht von 24 Pfund, der Eine wog 
149, der Andere 136 Pfund. Ueberall lief die halb⸗ 
wilde Bevölkerung zuſammen, ſobald die Fremdlinge 
ſich zeigten, verhöhnte und beſchimpfte ſie. Gewöhn⸗ 
lich erſchienen ſofort bei ihrem Erſcheinen in einer 


will. Bei Regenwetter wäre der Weg für Fußgänger] In 
überhaupt unpafji:bar, wenn nicht die eine Seite] von einem 
einem Promenadenwege hergerichtet] worden. 


Von der Tucheler Kreisgrenze, 2. Auguſt. 
der Kolonie Monkowarsk iſt der Gemeindehirte 
eigenthümlichen Unglücksfall betroffen 
Beim Hüten der Kühe in der Königlichen 
Forſt wurde er von einer giftigen Fliege in das Auge 
geſtochen, während er auf dem anderen bereits früher 
die Sehkraft verloren hat. Der arme Mann iſt da⸗ 
durch vollſtändig erblindet, und es ſoll für ihn nach 
Ausſage des Arztes keine Ausſicht vorhanden ſein, 
das Augenlicht wleder zu erlangen. 

Schneidemühl, 2. Aug. Der Staatsſekretär 
des Reichspoſtamts Dr. v. Stephan traf hier ein, 
um den zum Neubau der Poſt erſtandenen Bau⸗ 
platz, auf dem ſchon die Fundamentirungsarbeiten 
in Angriff genommen ſind, zu beſichtigen. Herr 
von Stephan nahm dann die durch die Brunnen⸗ 
kataſtrophe angerichteten Verwüſtungen in Augen⸗ 
chein. — Die öffentlichen Sammlungen für die 
von dem Brunnenunglück betroffenen Bürger haben 
bis jetzt nahezu 60,000 Mark ergeben, von Raten 
2530,64 Mk. an die Geſchädigten zur Vertheilung 
gelangen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
6. Auguſt: Wolkig, ſonnig, mäßig warm, 
5 . 
7. Auguft: Vielfach heiter, warm, meiſt 


8. Auguſt: Wolkig, Regenfälle, mäßig warm, 
ſchwül, Gewitter. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 5. Auguſt. 

* [Stadtverordnetenſitzung.] Anweſend waren 
bei Eröffnung der Sitzung durch Herrn Juſtizrath 
Horn 42 Mitglleder. Zunächſt wird die Wahl eines 
unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes an Stelle des Herrn 
Adolph H. Neufeldt vorgenommen. Gewählt wird 
Herr Rentier, früherer Apothekenbeſitzer Krieger 
mit 27 von 40 abgegebenen gültigen Stimmen. 
13 Stimmen fielen auf Herrn Kaufmann Auguſtin. 
— Im Weiteren wird beſchloſſen, an der Badeanſtalt 
einen zwetfißigen Abort zu errichten und werden die 
Koſten dazu in Höhe von 200 Mark bewilligt. — 
Ein von den Herren Grünwitzkt und Schwarz ein⸗ 
gereichtes Geſuch um Aufhebung der Polizeiverfügung, 
wonach die Freitreppe am Hauſe entfernt werden ſoll, 
wird dem Magiſtrat zur weiteren Veranlaſſung über⸗ 
wieſen. — Herr Böhm befürwortet in einer Inter⸗ 
pellation, daß bei dem Verkauf der geſchloſſenen Straße 
auf der Speicherinſel das Terrain den Adjacenten 
überlaſſen und nicht etwa an Spekulanten verkauft 
werde. Herr Stadtbaurath Lehmann antwortet 
darauf, es könne dies nur dann geſchehen, wenn die 
Adjazenten ſich untereinander einigen. Er werde ver⸗ 


ſuchen, vor dem Verkaufstermin eine Einigung der⸗ 


ſelben herbeizuführen. — Als Vorſteher der Altſt. 
Töchterſchule wird Herr Plohmann gewählt. — Herr 
Schmidtke wird als Vorſteher der Altſt. Knabenſchule 
wiedergewählt. — Bei der Penſionirung des Lehrers 
Dombrowski in der letzten Sitzung iſt ein Verſehen 
vorgekommen. Es ſind nur 20 Dlenſtjahre in An⸗ 
rechnung gebracht, während 213 thatſächlich in Betracht 
kommen. Die Penſion muß daher nicht 642 Mk, 
ſondern 668 Mk. betragen. — Darauf gelangt der 
Beſchluß des Provinzialausſchuſſes zur Verleſung, wo⸗ 
nach der Echebung von 270 pCt. der Einkommenſteuer 
als Communalſteuer die Beſtätigung ertheilt wird. — 
Dem Stromaufſeher Holzberg wird das Grundſtück 
am Elbing gegen einen Pachlpreis von 240 Mk. jähr⸗ 
lich auf weitere 3 Jahre überlaſſen. — Die Ver⸗ 


brennung der Zinsſcheine der Stadt erfolgt am] daß 


12. Auguſt. In die hiermit beauftragte Kommiſſion 
werden die bisherigen Kommiſſionsmitglieder wieder⸗ 
gewählt. — Für ſtädtiſche Beleuchtungszwecke werden 
jährlich 7700 Kilogramm Petroleum verbraucht. Die 
Lieferung derſelben iſt in Submiſſion zu vergeben. 
Für dieſes Jahr iſt die Lieferung Herrn Slegmun⸗ 
towski zum Preiſe von 18,60 Mk. pro 100 Kilo über⸗ 


geben. Bemerkenswerth iſt, daß Herr Plohmann, welcher 
ruſſiſches Petroleum zu einem billigeren Preiſe offerlut 
hatte, jein Angebot zurückzog, da der deutſch⸗ ruſſiſche Zoll⸗ 
krieg den Import ruſſiſchen Petroleums ausſchließen 
wird. — Die Buchhalterſtelle am Schlachthofe iſt 
Herrn Edler definitiv übertragen. Herr E. hat 1000 
Mark Kaution zu ſtellen. — Von der Kreischauſſee⸗ 
baukaſſe liegen die Rechnungen von 1886-1889 zur 
Prüfung vor. Die Abtheilung hat abgelehnt, dieſelben 
zu prüfen mit der Motivirung, daß dies nach 5 bis 
7 Jahren nicht mehr möglich ſei. Gleichzeitig ſtellt fie 
den Antrag, bei der Kreisbehörde vorſtelllg zu werden, 
daß ſie in Zukunft die Rechnung erſt dem Stadt⸗ 
verordneten⸗Collegium unterbreiten möchte, welches ſie 
auf die ſchnellſte Weiſe erledigen werde. — Dem 
Poltzei⸗Sergeant Gems, der am 6. Dezember eine 
10jqährige Dienſtzeit binter ſich hat, wird fein Gehalt 
auf 1250 Mark und 10 pCt. Wohnungsgeldzuſchuß 
erhöht. — Es gelangt darauf ein Schreiben zur 
Verleſung, iu welchem 3 Herren ihre Aufnahme in die 
Wählerliſte zur Stadtverordnetenwahl nachſuchen. Es 
wird dem Magiftrat nahe gelegt, die Aufnahme zu 
bewirken, wenn fie das unverzüglich zu erlegende 
Bürgergeld bezahlt haben werden. — Herr Büttner 
bringt die Waſſerverhältniſſe in der Königsberger⸗ 
ſtraße zur Sprache. Er führt aus, daß dort das 
Aufſtellen eines Waſſerſtänders dringend nöthig ſel. 
Es erbelle das am beſten daraus, daß dort von dem 
ſeit einiger Zeit abgegeben Leitungswaſſer täglich in 
einer halben Stunde nicht weniger als 300 Eimer 
voll abgeholt worden ſind. Herr Baurath Lehmann 
antwortet, daß demnächſt den Stadtverordneten eine 
Vorlage zugehen werde, nach welcher Waſſerſtänder 
aus der inneren Stadt, wo ſie entbehrlich ſind und 
oft nur mißbraucht werden, entfernt und nach de 
äußeren Stadttheilen verlegt werden ſollen. Hierbei 
würde auch die Königsbergerſtraße berückſichtigt. Der 

Stadtbaurath verſichert ferner, daß er auf dle 
Beſchleunigung der Ausarbeitung der Vorlage hin⸗ 
ofen Darauf wird die öffentliche Sitzung 
geſchloſſen. 

* Verftändigung mit Rußzland. Die 
„Thorner Oſtdeutſche Ztg.“ bringt in ihrer heutigen 
Nummer folgende Nachricht: „Wie uns von zuver⸗ 
läſſiger Seite mitgetheilt wird, hat in den letzten 
Tagen zwiſchen Berlin und Petersburg ein lebhafter 
Depeſchenwechſel ſtattgefunden. Sowohl deutſche wie 
ruſſiſche Kurlere treffen täglich auf der ruſſiſchen 
Grenzſtation Wirballen ein. Wie verlautet, handelt 
es ſich um Beilegung des beide Theile ſchwer ſchädi⸗ 
genden Zollkrieges und um Anbahnung neuer Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen. Im Intereſſe unſeres ſchwer 
darntederliegenden Handels wünſchen wir, daß ſich 
dieſe letztere Vermuthung beſtätigt und der leidige 
Zollkrieg bald fein Ende erreicht.“ — Wir wünſchen 
das auch! 

* Dirigenten - Probe.] Der Domkantor aus 
Marienwerder, Herr Wagner, einer von den auf dle 
engere Wahl geſtellten Bewerbern um die vakante 
Kantorſtelle an der hieſigen evangeliſchen Hauptkirche 
zu St. Marten, hielt geſtern Abends mit dem Elbinger 
Kirchenchor in der Aula der höheren Töchterſchule vor 
dem verſammelten Gemeinde-Kirchenrath von St.“ 
Marien ſeine Dirigenten⸗Probe ab. 1 

* [Leipziger Sänger.] Wie wir berelts mit 
theilten, geben die Leipziger Sänger, die Herren: 
Neumann, Wilh. Wolff, Horvath, Gipner, Röhl 
Groſch und Ledermann morgen Sonntag, den 
6. Aug u ſt im Gewerbehausgarten, b 
ungunftgem Welter im Saale den 
erſten humoriſtiſchen Abend. Aus Berlin ſchreibt die 
„Poſt“: Die Leipziger Sänger veranſtalten ſeit 
einiger Zeit im Concerthauſe humoriſtiſche Abende. 
Die Geſellſchaft ſetzt ſich aus ſieben Herren zu⸗ 
ſammen, aber es iſt durchaus keine böſe, ſondern 
eine höchſt fidele Sieben, die mit ihr vor das Publikum 
tritt. Jedem Mitglied der Geſellſchaft iſt Frau Muſika 
ganz bejonders hold. Sie huldigen nicht nur Alle der 
edlen Kunſt des Geſanges, ſondern jeder Einzelne be’ 
weiſt auch noch eine beſondere Runſtfertigkeit auf 
einem Inſtrument. Mit dieſen verſchledenen Fertig⸗ 
keiten erreicht das Septett eine Abwechſeluug, die ſein 
Programm zu einem ſehr anziehenden macht. Man 
würde übrigens fehlgehen, wenn man erwarten wollte, 
man an den humoriſtiſchen Abenden der Leip⸗ 
iger nur den melancholiſch⸗heiteren Dialekt des Sach⸗ 
fenlandez zu hören bekommt. Herr Groſch zeigte mit 
jeinem komiſchen Vortrag „Hans Trübetümpel,“ 
daß er auch Berliniſch ſprechen kann, und 
Herr Horvath, der Tenor und Biolinipieler der Ge⸗ 
ſellſchaft, der als Zigeuner vielen Beifall erntete, ließ 
unzweifelhaft die öſterreich-ungariſche Monarchie als 


Stadt Abgeſandte des Erſten Mandarinen mit der 
Aufforderung, ſich bel den Behörden (Jamen) oder 
dem Gericht einzufinden, wo man ſie zum Eſſen ein⸗ 
lud und ſie dann ihre Künſte zeigen ließ. 
In Urumzi wurden ſie auf den Exerzierplatz 
geführt; dort mußten fie eine ganze Stunde lang 
die Mandarinen und das Volk unkerhalten. Das 
letztere hatte gewöhnlich noch nicht genug an der 
offiziellen Vorſtellung, ſondern drang zu ihnen in den 
Einkehrhof und ließ fie oft die ganze Nacht hindurch 
nicht zur Ruhe kommen. In einem Dorſe ſchleppte 
man ſie halbnackt aus dem Bette und zwang ſie unter 
Todesandrohungen, ihre „Kunſtſtücke“ zu zeigen. Von 
Chami an beginnt die Wüſte Gobi mit ihren wenigen 
nomadiſirenden Bewohnern. Dies war der beſchwer⸗ 
lichſte Theil ihrer Reiſe, und ein paar Mal waren ſie 
dem Tode nahe. Bis hierher war es ihnen gewöhn⸗ 
lich gelungen, die Nacht in einer Jurte (eirgſſiſches 
Filzzelt) oder einem Einkehrhof zuzubringen; in der 
Wuͤſte Gobi waren fie oft genöthigt, dieſe im Freien 
in der Nähe irgend eines Brunnens zu verbringen. 
Die ſchlechte Eigenſchaft des noch mehr durch den 
Schmutz der durchreiſenden Kameelkarawanen verun⸗ 
reinigten Waſſers war die Urſache, daß Herr Allen 
erkrankte. Ueberdies konnte fein Magen die 
chineſiſchen Speiſen: Fladen, mit Seſamöl zubereitet, 
Fadennudeln und andere chineſiſche Leckerſpeiſen, nicht 
länger ertragen. So gab ihm denn ſein Gefährte 
in warmem Thee aufgelöſten zerriebenen Zwieback, 
mit dem auch der ſonſt geſunde amerikaniſche Magen 
ſich glücklich durch die Krankheit half. Als wichtigſtes 
Erſatzmittel anderer Speiſen dienten ihnen der 
ruſſiſche (ſchwarze) Thee und der Zucker, den ſie 
unterwegs von Karawanen kauften. Nachdem ſie end⸗ 
lich Gobi hinter ſich hatten, trafen fie in Lan⸗iſchau⸗ſu, 
der Hauptſtadt der Provinz Kanſu, am Ufer des 
Chuan⸗che, ein, unterwegs noch das Ende der be⸗ 
rühmten chineſiſchen Mauer ſich betrachtend. 
ihrem Wege unweit Sutſchau paſſirten ſie eine Furth, 
wo ſie von einem chineſiſchen Mandarin, der am 
Ufer ſtand, in engliſcher Sprache angeredet und be⸗ 
grüßt wurden. Dieſer Mandarin erwies ſich als der 
vormalige belgiſche Miſſionar Silingart, der jetzt 
Zollamtsvorſteher in Sutſchau war. Vor etwa 20 
Jahren hatte Silingart den berühmten Reiſenden 


Auf] B 


und Sinologen Baron Richthofen auf ſeiner Neife 
durch China begleitet, nach deſſen Abreiſe er in 
Sutſchau geblieben und in chlineſiſche Dienſte getreten 
war. Da er das Engllſche nicht vergeſſen hatte, erwies 
er ſich den Amerikanern ſehr nützlich und bewirtbete 
ſie auf echt chineſiſche Weiſe. Auf die jungen Leute 
machte der Zollaufſeher ganz und gar den Eindruck 
eines Chineſen, zumal er auch eine Chineſin zur 
Frau hatte und ſowohl Zopf als auch chlneſiſche 
Kleider trug. Bis hlerher hatten die Amerikaner von 
Chami aus weitere 1344 Werſt zurückgelegt. Durch 
eine Menge Städte eilend, konnten die Reiſenden von 
dieſen fait nichts anderes fagen, als daß fie im höchſten 
Grade unſauber, ſtinkend und eher Trümmerhaufen 
als Menſchenwohnungen ähnlich ſchlenen. Einige 
Male noch waren ſie genöthigt, ihre Waffen als 
Drohmittel zu gebrauchen, verirrten ſich auch 
noch ein paar Mal auf ihrem Wege, dure 
falſche Weiſungen der Chineſen irregeführt, 
daß fie ganz umſonſt bis nach Toln⸗joan⸗ſu kamen, 
das gar nicht auf ihrem Wege lag. Hier verſtand 
der Schmied des Ortes nicht, eines der Fahrräder 
zu repariren, und der Mandarin, welcher dem Tele: 
graphen⸗Amt vorſtand, war genöthigt einige ſe ner 
Drähte vorzugeben, mit welchen das Rad notbdürftig 
geflickt werden konnte. Endlich kamen die Reiſenden, 
nachdem fie von Konſtantinopel aus bis Ping (am 
22. Oktober) an 10,050 Werſt zurückgelegt hatten, in 
der Hauptſtadt Chinas glücklich an. Abgeſehen von 
unger, Durſt und Kälte, Erſchöpfung und feindlichem 
ntlommen der Bewohner, hatten die Amerkkaner fa 
noch mehr von den B ſſen und Stichen aller Act von 
Ungeziefer zu leiden, von dem die chineſiſchen Einkehr 
höfe wimmelten. Von Kuldſcha bis Peking, währen 
75 Tagen wechſelten die Reiſenden ihre Kleider nich 
und badeten ſich unterwegs, wenn irgend 19 
Gelegenheit ſich bot, in irgend einem Fluſſe 99 
ache. Ungeachtet der von ihnen vollbrachten Helden 
that erwleſen ſich Allen und Sachtleben bei ae e 
Bekanntſchaft als überaus beſcheldene und anſpruche en 
zugleich aber auch engeriſche junge Leute, die 25 
Erfolg ihres Unternehmens mehr dem beſonde ie 
Glück, als ihrem Muth und ihrer kaltblüt:gen Energis 
zuſchreiben. 


* 


I 


fein Geburtsland erkennen. Die anderen Herren, von 
Fue wir noch den ausgezeichneten Dichter und 
omiker der Geſellſchaft Wilhelm Wolff mit ſeinen 
mit großem Beifall aufgenommenen Soloſcenen er⸗ 
nen wollen, zeigen keine dialektiſchen Eigenthüm⸗ 
lichkeiten, der Beifall, den überhaupt geſtern die Herren 
mit ihren Vorträgen ernſten und heiteren Genres 
fanden, zeigt, daß ſich die Geſellſchaft in Berlin viele 
und gute Freunde erworben hat. 

* [Vogelſang.] Wie wir aus guter Quelle er⸗ 
fahren haben, ſoll dem Stiefſohn des Herrn Reſtaurateur 
Fricke, dem früheren Oberkellner, jetzigen Gaſtwirth 
Guſt. Speder hier, die vorläufige Weiterführung der 
Gaſtwirthſchaft in Vogelſang vom Vogelſang⸗Verein 
Vage el we 

*Der rein] macht morgen, wie 
bereits mitgetheilt, Mittags eine Sera 
per Dampfer „Beh“ nach Cadienen. Die Betheili⸗ 
gung dürfte eine recht rege werden. 

5 uu den Wir wollen nicht unterlaſſen, noch⸗ 
Babor Eh morgen in Schillingsbrüce ftattfindenden 
weißes Eng ame Frauenvereins an Land⸗ 

erkſam zu machen. e = 
bereitungen verſprechen recht diet ent ara 
1 rundſteinlegung.] Heute Vormittag 
Neal im Beiſein der Rathhausbaukommiſſion die 
iche Grundsteinlegung zum Rathhausbau ſtatt. 
er Akt verlief in der ü lichen Weiſe. 

a Weiblicher Hilfsverein für verſchämte 
rme.] Der Verein verſendet ſoeben feinen 
Jahresbericht, dem wir folgendes entnehmen. Die 
Zahl der Mitglieder beträgt 98. Die Einnahmen 
erreichten den Betrag von 1462,33 Mk. und ſetzen 
fi) zufammen aus dem vorjährigen Kaſſenbeſtand 
Be 519,23 Mk., aus den Mitgliederbeiträgen von 
81,50 Mk., aus der Einnahme durch die Verlooſung 
von 362 Mk. und aus den Zinſen im Betrage 
von 280 Mk, ſowie einem Geſchenk von 12,60 Mk. 
Ausgegeben wurden 1151,27 Mk., davon Unter⸗ 
ſtützungen an Arme 1069 M. Die Kaſſe ſchließt 

ber mit einem Beſtand von 311,06 Mk. 

* [Städtifche Volksſchulen oder Mittel: 
ſchulen.] Wie verlautet, beabfichtigt der jetzige vor⸗ 
tragende Rath im Kultusminiſterium, Herr Vater, aus 
Berlin, welcher erſt vor kurzem von ſeiner früheren 
Br als Provinzlal⸗Schulrath in Königsberg zu 
5 en jetzigen Stelle berufen wurde, in nächſter Zeit 
E 15 Reviſionsreiſen in Weſtpreußen auch die 
1 chulen der Stadt Elbing einer genaueren und 
. Revlſion zu unterziehen. Beſonders ſollen 
4 beiden gehobenen Volksſchulen, die Altſtädtiſche 
ädchen⸗ und die Altſtädtiſche Knabenſchule auf ihren 
eigentlichen Stand revidirt werden. Es läßt dieſer 
En auf die Vermuthung ſchließen, daß die beiden 
Milica Schulen entweder den Charakter von 
2 . 9 tragen ſollen und als ſolche auch in dieſe 
fel 5 11 werden, und daß dann dle Lehrer an den⸗ 
aden ementſprechend als Mittelſchullehrer beſoldet 
Schule ſollen; oder ſie ſind, wie alle andern hieſigen 
Fahlen ı nur Volksſchulen, und es müßte dann das 
5 Kultus lgeld wegfallen. Welche Entſcheldung 
Rebiſion ab bee treffen wird, bleibt nach der 

„Preisausſchreiben.] Die gl. techniſche D 

i N h e⸗ 

n für das Vetermweſen i Berlin 125 fol⸗ 
gende Preisaufgabe ausgeſchrieben: Der Stoff, durch 
welchen die Anſteckung bel der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche vermittelt wird, iſt bis jetzt unbekannt. Es 
wird nunmehr ein Preis von 3000 Mk. für die Ent⸗ 
deckung deſſelben ausgeſetzt. Der Bewerber hat die 
Aufgabe, nicht nur den geſuchten Stoff unter An- 
wendung der für derartige Unterſuchungen gebräuch⸗ 
lichen, ev. neuer Methoden zu ermitteln und ihn wo⸗ 
möglich zu iſoliren, ſondern auch die Wirkſamkeit des⸗ 
8 durch entſcheidende Thierverſuche zu erweiſen. 
er ſchriftlichen Darlegung find die nöthigen Belege, 
räparate, Culturen, Verſuchspro⸗ 

hat der Bewerbe Ne Ertheilung des Preiſes 
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dann erlangen, wenn ſie aus d ü 2 

freiwillig und ohne i Seeläenen nd, Die 
8 findet 
eine Anwendung auf ſol ü i 
Genau che Miltäranwärter, welche den 
der Anſtellungsgrundſe 
weiſe in der Armee o 
der Gendarmerle oder 


Send 1 Sen und noch das Amt eines 
n Fällen dieſer Art der 
. eine etatsmäßige Stele de Ge i 
hat, ſeiner Aufnahme in das Bewerbern eichulß 
nicht entgegen. et 


* [Vichmarkt.] Der Schweinemarkt war 


Heute mit Ferkeln gut beſchickt, die Preiſe variirten 


Vor etivöchentliche Thiere zwiſchen 9 und 10 Mark. 

Faſelſchweschen koſteten die Thiere das Doppelte. 

mit 24 bis g waren ebenfalls billig und wurden 
Marten Mark bezahlt. 

war in allen Ep Der heutige W 

wöchentliche. Der 5 beſſer bejchi 1 


RR 
ebenfalls auch der Gchmarkt hatte reſchere Zuſu 
ügel ch 8 f hr, 


waren 75 Fuhren aufgefahremarkt. Von Kartoffeln 
billiger. Roſa Kartoffeln bn und die Preiſe etwas 


zu 20 Pig. pro 5 Liter käuflich bereit zu 15, weiße 
und Elermarkt hielten ſich die Peel e. e dem Butter⸗ 
markt brachte außer neuer Gerſte auch bereits ktrelde⸗ 
Roggen, welcher mit 5 Mk. pro g a Irtichen 
er bleibt knapp 25 geſucht. Lezahlt 
vierizeMeberfahren.! Geſtern Abend wurd 

eieriäbriges Kind auf dem Aeuß. Mühlendamm Ne 


beladener übergefahre 
d welle t Erntewagen übergefahren und 


WVoltzeibericht. Auf der Marktbrücke am 


zu trauen; nur hier und da ſtammelte er: „O, Madame, 
Madame!“ Als der letzte Ton verklungen war, 
erhob er ſich und ſagte: „Die Reihe iſt an mir!“ 
Nur diejenigen, welche ihn an jenem Abend hörten, 
dürfen ſich ſchmeicheln, „den ganzen Mann“ kennen 
gelernt zu haben. Der Malibran ' ſche Genius durch⸗ 
drang ſein meiſterhaftes Spiel, in welchem die fieber⸗ 
hafte Leidenſchaft ihrer Seele nachtönte. Als die letzten 
Akkorde verhallten, brach die Malibran in heftiges 
Schluchzen aus; am ganzen Körper erbebend, ſtürzte 
ſie in das nächſte Zimmer. Nach wenigen Minuten 
kehrte ſie zurück, erhobenen Hauptes, flammenden 
Blickes. „Die Reihe iſt an mir!“ ſagte ſie mit feſter 
Stimme und ſang, ſang ein, zwei, drei, vier Lieder 
nach einander, in immer wachſender Größe, nur blind 
folgend dem „göttlichen Wahnſinn“, der von ihr Beſitz 
genommen hatte. Plötzlich fiel ihr Auge auf Thal⸗ 
berg's thränenüberſtrömtes Antlitz — da brach ſie ab. 
Nie aber, erzählt man, iſt es je einem Sterblichen zu 
Theil geworden, ſo wieder die große Malibran ſingen 
zu hören, wie an dem Abend ihrer zweiten Hochzeit. 

„Vorläufiger Erſatz für Blut. Man ſchreibt 
der „Frankfurter Zeitung“ aus Berlin: Profeſſor von 
Bardeleben ſtellte kürzlich in der Geſellſchaft der 
Cyaritee⸗Aerzte folgenden Fall vor: Einem 35jährigen 
Manne wurden durch Ueberfahren mit einem Eiſen⸗ 
bahnwagen beide Beine, das eine bis nahezu zum 
Knie, das andere noch darüber hinaus vollſtändig 
zermalmt. Er hatte außerordentlich viel Blut ver⸗ 
foren. und war bei ſeiner Ankunft im Krankenhauſe 
puls⸗ und bewußtlos, die Athmung unregelmäßig und 
ſehr ſchwach, kurz man hatte den Eindruck eines 
Sterbenden. Man machte ſofort langſam und vor⸗ 
ſichtig in die Armvenen eine Injektion von ca. 2 
Litern Kochſalzlöſung (6 Grm. Kochſalz auf 1 Liter 
Waſſer), worauf Puls und Athmung alsbald wieder⸗ 
kehrten. Doch befand er ſich in einem ſchwachſinnigen, 
halbdelirirenden Zuſtande, der noch längere Zeit 
währte und erſt allmählich ſchwand, als ſich das Blut 
erſetzt hatte. Am folgenden Tage wurden die Beine 
amputirt und ſpäter konnte der Patient geheilt ent⸗ 
laſſen werden. Das Leben war alſo durch Injtelren 
von Salzwaſſer in großer Menge erhalten worden, 
ohne daß eine dauernde Störung eintrat. Die vorher 
erwähnten Erſcheinungen waren die eines beinahe 
verhungerten Menſchen, deſſen Organe und insbeſon⸗ 
dere deſſen Gehirn mangelhaft ernährt ſind, ſie würden 
ſich zweifellos bei jedem zeigen, der ſtatt Blut eine 
ſolche Maſſe von Kochſalzlöſung in den Adern hat. 

* Der Reichstagsabgeordnete Dr. Sigl ſagt 
in feinem Münchener „Vaterland“ unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Zentralpatrlotiſche Traglkomik der katholiſchen 
Geiſtlichkelt, ſoweit fie preßpolltiſch thätig iſt, folgende 
Schmeicheleien: „Wenn unſere geiſtlichen Herren, 
zumal die jüngeren, die vom Lyceum her von Rechts⸗ 
phlloſophte und Naturrecht nicht die blaſſe Idee haben 
und vielleicht das gediegene Werk des Jeſuiten P. Peſch 
kaum dem Namen nach kennen, ſich in die politlſche 
Arena ſtürzen und ſich mit blindem Fanatismus auf⸗ 
drängen, wie die abgelaufene Wahlzeit ſolche Blüthen 
trieb, was erlebt man da? . . . . a) „Landshuter 
Zeitung“ Nr. 164 brachte einen Artikel gegen 
Dr. Sigl, deſſen Schluß lautete: „und ſich von 
Männern, Frauen und ſchönen Mädchen als großen 
Mann feiern ließ.“ b) Daſſelbe Blatt Nummer 162 
brachte einen Abdruck aus dem „Deggend. Donaub.“: 
„Dr. Sigl läßt in ſeinem „Vaterland“ (Nr. 158) vom 
15. Juli ein 


Elbing wurde heute eine alte Diebin dabei abgefaßt, 
als fie einen Korb mit Markteinkäufen von einer 
Fleiſchbude ſtahl. Ferner wurde geſtern der Lauf⸗ 
burſche eines am Alten Markt wohnenden Kaufmanns 
überführt, ſeit geraumer Zeit die Ladenkaſſe beſtohlen 
zu haben. Es werden ihm auch andere Diebſtähle 


zur Laſt gelegt. 
Vermiſchtes. 


* „Gedichtet“ hat wieder einmal Herr v. Stephan. 
Seine neueſten Verſe hat der Staatsſekretär einem 
Villenbeſitzer gewidmet, der in einem Seebade bei 
Memel wohnt und die „Excellenz“ in ſein gaſtfreund⸗ 
liches Haus aufgenommen hatte. Der „Dichter“ be⸗ 
zeichnet es in dem Hymnus als ſehr ſchwer: 

„Im Parlament nicht aus der Haut zu fahren, 

Wenn man gar Buße thun ſoll für ſein Sparen.“ 

Würde der Staatsſekretär nicht gerade bei dem⸗ 
jenigen Theile der Beamtenſchaft ſparen, welcher in 
ſchlechten wirthſchaftlichen Verhältniſſen lebte, ſo hätte 
er, wie die „Volksztg.“ bemerkt, es nicht nöthig, im 
fern Buße zu thun oder gar aus der Haut zu 
ahren. 

Die Kieler Geſchützexploſion auf dem Panzer⸗ 
ſchiff „Baden“, welche jo viele Opfer geiordert hat, 
iſt nach der „Kiel. Ztg.“ auf das Losſprengen des 
Keilverſchluſſes eines Geſchützes zurückzuführen. Das 
Geſchoß blieb im oberen Theile des Rohres ſtecken, 
der Keilverſchluß flog ab und die Exploſion ſchlug nach 
binten hinaus. Der Lieutenant zur See Oelsner und 
ein Obermatroſe wurden ſofort über Bord geſchleudert, 
ihre Leichen ſind noch nicht gefunden. Der Total⸗ 
verluſt iſt 9 Todte und 18 Verwundete, die zum 
Theil bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt find. Cine 
Anzahl von Leichtverletzten iſt mehr mit dem Schrecken 
davongekommen. Dem Kaiſer wurde ſofort tele⸗ 
graphiſch Bericht erſtattet. Ein Bericht der 
„Nordoſtſee = Big.“ ergänzt das Vorſtehende noch 
mit Folgendem: Die Kartuſche wurde in das Geſchütz 
eingeſetzt und in dem Augenblick, wo die Entzündung 
n ſollte, wurde, anſtatt daß dle Ladung durch 

e Mündung des Geſchützes ging, der Verſchlußkeil 
deſſelben mit ſurchtbarer Wucht nach hinten heraus⸗ 
geſchleudert, ſodaß einer der das Geſchütz bedienenden 
Matroſen, Höſener aus Segelſtedt, durch daſſelbe 
gänzlich in Stücke zerriſſen wurde. Das Geſchoß 
blieb in dem oberen Theile des Rohres ſtecken und 
bewirkte jo die rückläufige Exploſion der Kartuſche. Die 
Kartuſche enthielt 95 Pfd. Pulver. — Die „Kieler Ztg.“ 
giebt noch folgende Schilderung von der Kataſtrophe: 
„Der Anblick an Deck unmittelbar nach der Kataſtrophe war 
nach den Berichten von Augenzeugen ein ſchrecklicher. 
Die verſtümmelten Körper und abgeriſſenen Glieder 
der Todten lagen zerſtreut umher, theilweiſe ziemlich 
beträchtlich von der Unglücksſtätte entfernt; ein Mann 
war über den Thurm hinweggeſchleudert. Zwiſchen 
den Todten lagen die brennenden Fetzen der explodirten 
Kartuſche; die Kleidungsſtücke der Leichen ſowohl, wie 
der noch lebenden Bedienungsmannſchaften ſtanden 
zum größten Theil in Flammen. Sofort wurde 
Feueralarm geſchlagen, die Waſſerſpritzen in Thätig⸗ 
keit geſetzt. Mannſchaften und Offiztere, unter 
letzteren auch Prinz Heinrich, der mit Admiral 
Schröder, dem Kommandeur der „Baden“ 
anderen Offizieren den Schießübungen auf 
Kommandobrücke zugeſehen hatte, waren raſtlos 
Wade Den ene when die Kleider vom 

u reißen, währen eichzeitig die ä 
8 an O eee re | 
raf da anzerſchiff, di 
aa on —— e Flagge halbſtock gehißt, im 
und Ueberführung der Todten und Schwerverwundeten 
ins Marine⸗Lazareth begonnen wurde. 


horrenden Satz über Dr. Sigl enthält: . . - - „Das 


In der Militärbadeanſtalt zu Torgau iſt,] leh 
der „Berl. Preſſe“ zufolge, dieſer Tage der Musketier 


e scitur, haec a pueris pretio discitur!? Man erzählt 
2 acc a daß ihm in Folge zu ſich offen, daß solche Dinge aus den Federn von 
Kopf ſprang. lee ein zweiter Soldat auf den] jungen Prieſtern gefloſſen, und nennt Namen, weil 


Berner wurde das Genick ge⸗ Id 
brochen; er ſtarb auf der Stelle. Auch der abe 
Soldat trug ſchwere Verletzungen davon. 

Eine elektriſche Bahn zum Transport von 
Schiffen. Etwa 16 Kilomeier entfernt von der 
japaniſchen Freihafenſtadt Klöto, welche an einem 
großen ſchlffbaren Fluſſe llegt, befindet ſich ein großer, | K 
landeinwärts befindlicher See, etwa von der Größe 
des Genſer Sees. Zwiſchen der Stadt und dieſem 


opfe herumgehen, 
Inſinuatlonen = Suppofitionen macht. 
wenigen Proben erſieht man, wle Rohheit und Ge⸗ 
meinheit der Geſinnung in der ſogenannten katholiſchen 
Preſſe ſich breit macht... 

Unglück durch Blitzſchlag. Bel einer Uebung 
des 84. öſterreichſſchen Infanterie » Regiments in 
Neveſinje (Herzegovina) ſchlug der Blitz in eine aus 
Offizieren beſtehende Gruppe eln, tödtete den General⸗ 
ſtabs-Oberleutnant Kratochwil ſofort und verletzte den 
Generalmajor Weißmann, den Regimentskommandanten 
Oberſten Stingl, Oberſtleutnant v. Rohn und Haupt⸗ 


mann v. Auer leicht. 

Ein Schiffgunfal wird vom Mittwoch aus 
Kiel gemeldet. Auf dem Torpedoboote „S. 32“ wurde 
einem Matroſen beim Revolverkanonenſchießen in Folge 
eigener Unvorſichtigkeit die linke Hand abgeſchoſſen. 

* Ein Schießunglück hat ſich auf dem Wahner 
Schleßplatz bel Köln zugetragen. Dort krepirte vor⸗ 
zeitig ein Geſchoß. Ein Reſerve⸗Unteroffizier wurde 
en getödtet, ein Offizier und mehrere Mannſchaften 
verletzt. 


* Zur Choleragefahr liegen folgende Mel 
e a = b Herold“ aus London, 
3 Auguſt, meldet, find in Gravesend ein engliſches 
Segelihiff „Eliſabeth“ und ein däniſcher Dampfer 
angekommen, auf denen je ein Matrose an aſiatiſcher 
Cholera erkrankt waren. Belde Schiffe kamen von 
der franzöſiſchen Küſte und befinden ſich in en 
taine. — In Neapel kamen am Mittwoch 16 Weener 
Erkrankungen und 9 Todesfälle vor. — Der Tr Re 
Maglſtrat ordnete eine fünftägige Ueberwachung. 5 
aus Rußland, Südfrankreich und der aſiatiſchen Türke 
kommenden Reiſenden, 1 5 19 8 Desinfektlon ihrer 

ebrauchten Wäſche und Kleider an. 
Preßburger n werden umfaſſende Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen, da in einer nahen Ortichait 
mehrere auffallende Todesfälle vorgekommen ſind, und 
der Verdacht aſiatiſcher Cholera vorliegt. — Am 
ſchlimmſten ſieht es wleder in Rußland aus. In 
mehreren Gouvernements nehmen die Choleraerkran⸗ 
kungs⸗ und Todesfälle großen Umfang an. Die 
Seuche herrſcht jetzt in zehn Gouvernements, am hef⸗ 
tigſten noch immer in Podolien, wo vom 15. bis 
28. Juli 1242 Perſonen erkrankt und 468 geſtorben 
ſind. 


befördern. 
ftation, wo eine Waſſerkraft von 500 Pferden durch 


u. „ Muſikaliſcher Wettſtreit. In kürzlich ver⸗ 
öffentlichten „Erinnerungen“ erzüblt Ernst ren. 
von einem eigenthümlichen Wettſtreitkonzert der Mali⸗ 
bron und Thalbergs: „Bel ihrer zweiten Vermählung 
forderte die Maltbran Thalberg, der ſich unter den 
Hochzeitsgäſten befand, zum Spielen auf. „Ich vor 
Ihnen mich hören laſſen, Madame?“ rief Jener aus, 
»ich würde nie daran denken — zudem ſchmachte ich 
nach einem Liede von Ihnen.“ „Das id) nicht ſingen 
werde,“ erwiderte die Künſtlerin. „Heute bin ich nicht 
- Malibran, ſondern nur eine von den Mühen und 
Erſregungen des Tages abgeſpannte Frau, welche der 

rquickung bedarf. Verſchaffen Sie mir dieſe durch 
Ihr Spiel. „Nur nach Ihrem Geſang.“ — „Der 
abſcheulich ſein würde.“ — „Deſto beſſer für meinen 
Muth.“ — „Ste beſtehen darauf! Gut, Sie ſollen Ihren 
Willen haben.“ Und ſie ſang — genau fo, wie fie 
es prophezeit hatte: abſcheulich. Ihre Stimme war 
heiſer, kein Funke von Empfindung in ihrem Vortrag. 
Selbſt ihre Mutter bemerkte es und ſchalt ſie deshalb. 
„Was willſt Du, Mama?“ war die Antwort, „am 
Hochzeitstage — wie kann man ſich da hinſtellen und 
ſingen?“ Thalberg ſetzte ſich jetzt an den Flügel und 
entlockte ſeinem Inſtrument all die Fülle und Weich⸗ 
heit des Tones, welche ſein Spiel auszeichnete. 
Während deſſen veränderten ſich allmählich die anfangs 
ſo erſchlafften Züge der Malibran. Ihre glanzloſen 
ugen erſtrahlten, der Mund öffnete ſich wie in 
othemfofer Spannung, die Naſenflügel zitterten. Als 
Ab geendet hatte, ſagte ſie nur: „Wundervoll! — 
1 er nun iſt die Reihe an mir!“ und ſie ſang, aber 
f esmal ohne eine Spur von Ermattung, ſo daß Thalberg 
uſtarrer Verwunderung daſaß, kaum fähig, ſeinen Sinnen 


Pr 


— Seltens der 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. Auguſt, 2 Uhr 40 Min. 8 


Börſe: Schwach. Cours vom 4. 5.18 
3½ pCt. Dr hr Pfandbriefe 97,25 97,25 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 9749| 97,40 
Delterreichiiche U 96,8) 86,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 94,90] 94,60 
Ruſſiſche Banknoten 210,70 210,25 
Oe ad Banknoten 163,55 | 163,65 
Deutſche ußiſche Eu e ERIT ERIE 107,50 107.70 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,40 107,50 
KIEL manimien. et 82.40 | 82,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 107 10 107 90 

Produkten ⸗Börſe. 

ir boom Ne ann ame Sie 8.5.8 
Weizen Sept.⸗ kr. 152,00 | 160,70 
Na et, } Ban 162,00 

Roggen: Flau. | 

Auguft q. 147,50 | 145,50 
o Er 148,50 | 146,70 
ELEDIEUNE IDCh: . 19,20 19,20 
I AL EH NER 47,20, 47,10 
e S 47,20 47,10 
Spiritus Aug.⸗ Sept. 34,00 33,80 


Königsberg, 5. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 5 
Loco contingent irt. 57,00 4 Brief. 
Loco nicht contingentirt 35,00 „ Geld 


Königsberger Producten⸗Börſe. 

8; 4. 
Auguſt Auguſt Tendenz 

A M 

Weizen, Hochb., 125 Pfd. |146,50 114650] vernachläli. 

Roggen, 120 Pfd. 126,50 126,50 ruhig 

117,75 117,25 ruhig 

153,00 153,00 unverändert 

123,75 124,00 ſtil 


7 ’ 


Danzig, 3. Auguſt. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): geſchäftslos A 
Umſatz: — Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 155 
„ Henan nenen 152 
Tranſit hochbunt und weiß 126 
5 Zi ea Fr a RE 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oktbr. 15: 
Tranſit 7 126 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 153 


Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): niedrig 
mianbacher ... a7. a 8 2 i 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 95 


Termin Sept.⸗OktbõC nr. 133,50 
Tranſit ennie 94 
Regu e z. freien Verkehr. 131 
Gerſte: große (660 — 700 gh) 135 
leine 8 n 120 
eit mländiſche A. TE 162 
ren, inlandiige vi Ein.) si ia 150 
2 o 110 
Rübſen I e eee A 
Rohzucker, inl., Rend. 88 o/, geſchäftslos 214—217 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 4. Auguſt. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt 55,50 Br., —,— bez., pro Auguſt⸗September 
55,50 Br., —,— bez., pro Sept.⸗Oktober 56,50 Br., 
—,— bez., pro September Oktober nicht contin 
gentirt 35,50 Br., —,— bez, pro Auguſt 35,50 Br., 
— be 


2 3- . 

Stettin, 4. Auguſt. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 & Konjum- 
ſteuer 35,00, pro Auguſt⸗September 33,50, pro September« 
Oktober 33,50. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 4. Auguſt. Kornzucker exkl. vo! 
92 pCt. Rendement —,—. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
13,85. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 30,75. 
Melis I mit Faß 30,50. Ruhig. 

E y ³¹Ü¹WA . ELEE EEETTET ETC 


Gefahr und Rettungs⸗Signal. 

Gleich der Sturmglocke, welche ihre Töne von 
dem Thurme über die ganze Stadt verbreitet und 
einen Jeden in Kenntniß ſetzt von naheliegender 
Feuersgefahr, hat ſich der Ruf von Warners Saſe 
Cure über den ganzen Erdball verbreitet und von 
allen Schichten der Bevölkerung werden Dankesſchreiben 
veröffentlicht über die wunderbaren Heilungen, erzielt 
durch dieſes Mittel, wie auch folgendes Atteſt wieder⸗ 
um beweiſt: Handelsmann L. Georgi in Rothenkirchen 
im Vogtlande ſchrelbt: 2 

Hierdurch mache die Mittheilung, daß ich Warners 
Safe Cure hochſchätze, indem ſich ſelbige bei meinem 
Sohne, welcher waſſerſüchtige Anſchwellungen hatte, 
nebſt Magen⸗ und Verdauungsbeſchwerden, als heil⸗ 
kräftig erwleſen. 

Ich hatte ſelbige danach, als meine Tochter krank 
wurde, auch gebraucht und ebenfalls den beſten Erfolg 
damit erzielt. Ich kann dieſe geſchätzte Medizin des⸗ 
halb Jedermann anempfehlen. 2 

Zu beziehen von der Apotheke, Brückſtraße 19 
und anderen bekannten Apotheken. 


Lanolin Toctle Cream. Lanolin 


der Lasolnfahrik, Manlinikentolde bei Borlin 0 
Vorzüglich gr vegan. NV 
2 gut Reinhaltüng. und Weir 
een ne 
Vorzüglich fie f. 
Zu haben u Einntuben Ward HinfBlechdosen 7 20, und 10 Pf, 
in Elbing in der Raths⸗Apotheke, in 
der Apotheke zum ſchwarzen Adler 
und in der Polniſchen Apotheke, ſowie 
in den Drogerien von Bernh. Janzen, 
von Rudolyh Sausse und von J. Staesz 
jun., in Chriſtburg in der Apotheke von 
C. Hotze und in der Vietoria⸗Drogerie. 


Bedeutende Betriebserſparniſſe 


werden in jeder maſchinellen Anlage der Großinduſtrie, 
des Kleingewerbes oder der Landwirthſchaft durch 
Aufſtellung einer Wolſ'ſchen Locomobile als Betriebs⸗ 
maſchine erzielt. Die von der rühmlichſt bekannten 
Maſchinenfabrit von R. Wolf in Magdeburg⸗ 
Buckau ſeit mehr als 30 Jahren als Speclalität 
gebauten halbſtationären und fahrbaren Locomo⸗ 
bilen mit ausziehbaren Röhren⸗ 
keſſeln übertreffen an Sparſamkeit des 
Brennmaterialverbrauch s, Dauerhaftige 
keit und Leiſtungsfähigkeit jegliche Motoren anderen 
Urſprungs und haben auf allen deutſchen Locomobil⸗ 
Concurrenzen den Sieg davongetragen. 


Auswürtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Martha Heiſe⸗Brom⸗ 
berg mit Herrn Dr. med. Oscar 
Schwarz » Stolp. Frl. Anna 
Simon mit dem Kgl. Landgerichts⸗ 
direktor Herrn Hermann Hahn⸗Zoppot. 
— Frl. 
dem Kgl. Forſtaſſeſſor Herrn Paul 

Helmecke⸗Königsberg. 

Geboren: Herrn Kreisbaumeiſter Beſt⸗ 
mann ⸗Graudenz 1 T. — Herrn 
Wenzlawski⸗Gajowken 1 T. — Herrn 
Arthur Frh. v. Buddenbrock⸗ Kl. 
Ottlau 1 T. — Herrn Profeſſor 
Link⸗ Königsberg 1 S. — Herrn 
Rechtsanwalt Ebel⸗Goldap 1 S. — 
Herrn Pr.⸗Lieutenant von Hedemann⸗ 
Bromberg 1 T. 

Geſtorben: Frau Anna Klafke⸗Alt⸗ 
Münſterberg, geb. Zett, 76 J 
Frau Marie Janzen = Sandhof, geb. 
Eſau, 76 J. — Oscar Krüger-Danzig 
38 J. — Frau Emilie Teſſmer⸗ 
Danzig, geb. Wilke. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. Auguſt 1893. 
Geburten: Tiſchlermeiſter Hermann 
Neumann 1 T. — Zimmergeſelle Aug. 
Boldt 1 T. — Schmied Friedr. Nitſch⸗ 
mann 1 T. — Fabrikarbeiter Ferdinand]! 
Schubert 1 S. — Schmied Auguſt 


Geiſendorf 1 S. — Fleiſchermeiſter 4 


Wilhelm Görigk 1 T. — Stadtbau⸗ 
meiſter Alfred Pillarz 1 T. 

Eheſchließungen: Arbeiter Ferd. 
Santrau mit Tiſchlerwittwe Dorothea 
Dombrowski, geb. Winterfeld. — Maurer: 
geſelle Hermann Alex mit Auguſte Fi⸗ 
ſcher. 

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Rudolf 
Romahn T. 1 ½ J. Feilenhauer 
Friedrich Trompf 46 J. — Monteur 
Guſtav Rielau S. 1 J. — Zimmer⸗ 
geſelle Eduard Greifenberg S. 14 T. 


Liberaler Perein. 


Sonntag, 6. Aug., Mittags 1 Uhr: 


Vergnügungsfahrt 


mit Dampfer „Frisch“, 

Fahrkarten dazu find durch die Herren 

Adler, Leichnamſtr. 101, Ehlert, Kl. 
Schennenſtr. 5, Krause. Königsberger⸗ 
ſtraße 29a, Meissner, Alter Markt 44, 
Plischke, Inn. Georgendamm 6, Po- 
trafky, Aeuß. Marienburgerdamm 7b 
für 50 Pfg. zu kaufen. 

Der Vorſtand. 


Nur drei Abende. BE 
Gewerbehaus⸗Garlen 


(bei Regenwetter im Saale). 
Sonntag, den 6. August: 
Erſter humor. Abend 


der 


Leipziger Sänger 
(Altrenommirte Firma): 
Herren Neumann, Wilh. Wolff, 
Horväth, Gipner, Röhl, 
Grosch und Ledermann. 


2 
5 


Anf. 8 Uhr. Eintritt 60 Pf. 
Karten vorher à 50 Pfg. 
ſind bei Herrn Conditor R. Selekmann 


zu haben. 
Montag, den 7. August: 


Vorletzter 
Abend mit neuem Spielplan. 
Trockene Maler⸗ u. Maurer⸗ 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am 
billigſten bei 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Wagenfett! Maſchinenöle! 


vorzüglichſter Qualität billigſt. 
J. Staesz jun., 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Carbolineum Avenarius 
billigt. 
J. Staesz jun. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Teuerwerks körper 


3 roße Auswahl. 
a 


taesz jun. 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


e Schwäche 


„ ſämmtliche Ge⸗ 


wärtige 


n 


brieflich. 


neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


. Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 


federn 2 N. und 2 M. Bor; ſilberweiße 
Marie Nascentes⸗Zieſe mit ie eh 5% A LM, 4 U. 
MV "ig. 

ans baunen (ehr fütkteäfäg) 2 M. 50 Pfg. und 
3 . Verpachang zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mundeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht 


zurückgenommen. 
1 
ee] 


in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 


kl. Façon! Sehr beliebt u. wohlſchmeckend! 
Nur 7,50 M. franco geg. Nachn. od. Einfd. 
Cigfb. 6. R. Tresp, 


8 empfiehlt bei schnellster und 


Alles Zerbrochene 
Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. kittet 


Th. Warlies, Glasm. 


Zum Todtlachen! > 
S jur! Jux! Jux! 


a Moment Photograph | 


— 

Kreutszitige 
Pinnin os 
in solidester Eisen- 


Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 


* 


: Beitfedern. 


gute neue Beitfedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pig, 1 M. u. 108. 25 Pfg.; feine prima 
Halbdannen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar 


geeignet ür 
Unterrichts- und 
Uebungszwocke von 
M. 450,-- ab. 


m - 


M.; ferner: echt chineſiſche 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Met. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 


Pecher & Co. in Herford i. Befift. 


Tapeten! 
Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an 


Glanz⸗Tapeten von 30 Pf. an, 
Gold⸗Tapeten von 20 Pf. an, 


Muſterkarten überall hin franco. 


Gebrüder Ziegler, 
Lüneburg. 


500 hochf. Cigarren, Ine „Reneniote leere je 

garen, | Damen⸗ Non an 

Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 
Alten u. jungen Männern 


Er. — . 8 — 
e erschienene i es Med. 
Rath Dr. Müller über das 


raunsberg, O/Pr. 


Saale, 


sowie dessen radicale Heil 
Belehrı 5 icale Heilung zur 
Freie 


in den verschiedensten Genres, 
einfach bis hochelegant, mit 
schrägem Goldschnitt, Eis - Car- 
ton, Karten mit Blumen etc. 


100 Stück von 75 Pf. 
bis 3 


für 
Ed 


Zurückgekehrt! 
Dr. Russak. 


Ein Haus m. gr. o. auch m. kl. Garten 
zu verk. Näh. Kl. Wunderbergſtr. 20. 


Suche auf Waſſer⸗ oder Wind⸗ 
mühle als = 
Lohumüller oder Werkführer 
Stellung oder dergleichen zu pachten. 
Caution ſtellbar. i 

W. Nowodworski, Langſee 

bei Allenſtein. 

Für mein Leinen⸗ und Manufaktur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich von ſofort 
bei hohem Gehalt einen tüchtigen und 
zuverläſſigen 
Buchhalter u. Correſpondenten, 
der mich auch vertreten kann. 

Julius Kickbusch, Danzig, 

Holzmarkt. 
Stellung erhält Jeder überall 
hin umſonſt. Fordere p. Poſtk. Stellen⸗ 


Auswahl. Courier, Berlin-Wejtend 2. 
—— . —Höö 
Es genügen wenige Wochen um ſich einen 


ſchonen und vollen Bart zu verſchaffen. Haup t⸗ 

et Fettviehmarkt 
e Elbing 

Mittwoch, den 9. d. M. 


Viele Händler haben ihr Erſcheinen 
behufs Ankauf von Vieh in Ausſicht 


geſtellt. 
E. Hildebrandt. 


sorgfältigster Ausführung 


EI. Gaartz, 


Buch- und Kunstdruckerei. 


Plüß⸗Staufer Kitt. 
Gläſer zu 30, 50 und 80 Pfennig bei 


Bartlosen ſowie allen, welche an 
Haarausfall u fe ed 
eln - 


Heuefler Scherzartikel! 


= 


Fahrplan für 
Elbing⸗Kahlberg. 


in der Weſtentaſche. 


Mit allem Zubehör 
uur Mk. 1,—. 


W er Von Von 

5 Für Wiederverkäufer "mg Ta g | Elbing Kahlberg 
— 35” äusserst lohnend. 3 

A E. Severloh, Berlin 0. Sonntag 6. Aug. Vm. 7½ U. Vm. 11 Uhr 

Friedrichsfelderstr. 20. . 2 & r 255 = 5 

Montag 7. — Vm. 7 lan Vm. 10 „ 

2 Be. 2 „ Abd 8 „ 

Dienſtag 8. — Vm. 7½ , Nm. 3 „ 

— 8. — Nin 2 „ Ab. 8. „ 

Mittwoch 9. WE „ 2 " 5 8 ” 

Donnerſt.10. — Nm. 2 „ẽ Ab. 8 „ 

Freitag 11. — Vm. 7½ , Nm. 3 „ 

— 3. Nin. 2 „ Ab. 8 „ 

Sonnab. 12. — „ 2 „ „ 8 „ 

Für die fett gedruckte Fahrt am 


Sonntag koſten Tagesbillets 1 Mark. 


| Gr. Pferdeverloosung zu Baden-Baden. 


alt 


Preisliſte. R. Scholz, Schmiedeberg i. R. 


Elbinger Dampffhifis-Rhederei 


F. Schichau. 


Das Loos Gewinne im Werthe von kð⁊. Rüüł„«„ug 

nur] 180,000 Mark. Danzigerſtraße 5/6 2 Wohnungen 
Haupttreffer 20,000 M. v. 3 u. 2 Zimmern, allem Zub., Waſſerl. 

11 Looſe Looſe à 1 Mk., II Looſe und Garteneintritt, zu vermiethen. 

10 . für 10 Mk, 28 Looſe für Eine Wohnung v. 5 Zim., Kab., Entr., 


25 M., Porto u. Liſte 20 Pf. 
verſend. F. A. Schrader, Haupt-Debit, 
Hannover, Gr. Packhoffſtr. 29. 


Waſſerltg., 1 Tr. hoch, iſt zum 1. Okt. 
zu vermiethen Spieringſtraße 22. 


BET Die heutige Nummer diejer 
Zeitung enthält eine Beilage 
betreffend 

„Technikum Mittweida“, 
auf die wir unſere geehrten Leſer hier⸗ 


mit empfehlend hinweiſen. 


1 hochf. Herren-Remon- 
toir-Taschenuhr b. Ab⸗ 
nahme von 1200 Stück Ci⸗ 
garren. Verl. Sie ſofort 


Die Merkmale des staunenswerth wirkenden Zacherlin sind: 
1. die versiegelte Flasche, 2. der Name „Zacher l. 
(Die Flaschen kosten 30 Pf., 60 Pf, 1 M., 2 M., Zacherlin-Sparer 50 Pf.) 


In Elbing bei Herrn Bernh. Janzen. 

8 = 7 „ IJ. Staes jr., Wasserstrasse 44, 
Königsbergersr, 49/50. 

„ 10 5 „ Rudolf Sausse. 

15 75 m „ Bud. Popp Nach. 

* „ in der Droguenhandlung Brückstrasse 19, 

„ Braunsberg „ „ Hermann Brückner. 

„ Dirschau A „ Emil Priebe. 

„ Marienburg „ „ Gustav Fereth. 

„Mohrungen „ „ Franz Braun. 


Mühlhausen „ 
Pr. Holland 
Stuhm 


F. Brozat. 
Fr. Elsner. 
F. Albrecht. 


B Hochf, milde, trockene haltbare (nicht ſüßliche), ga⸗ 7 


Arletta. rantirt reine u. unübertr. Qual. (zum Zollſatz v. 
M. 10 als Verſchnittwein zuläſſig), offeriren: 
i 1 Qual. Superiore. 
bei Abnahme von an Ltr. zu Mk. 28 Mk. 32) per 100 Ltr. 


„ „ 35 ! unverzollt 
100 " * e 35 " 381 ab Zollkeller 
25 38 „ 40) Karlsruhe. 


Barletta, geſetzlich verſchnitten, vorzügl. Rothwein zu 55 Pf. per 
Liter inel. Zoll, Accis, Ohmgeld, ſowie verſchiedene andere italieniſche Roth⸗ 
und Weißweine in hochfeinen Qualitäten. 

Engros⸗ Lager aller Sorten Badiſcher, Pfälzer, Rhein⸗, 
Moſel⸗ und Span. Weine und Champagner. 

Wiederverkäufern größten Rabatt. Analyſen und ärztliche Em: “ 


pfehlungen zur gefl. Einſicht. 
Franz 


janinos, kreuzs., v. 380 M. an. 
Franco-Probesendg. à 15 M. mon. 


Fischer & Cie., Karlsruhe, 
Ital. Wein⸗Importgeſchäft u. 


Reinecke s Sahnenfabrik 


eiugroßhandlung. 


Fabrik tern, Berlin, Neanderstr. 16. annover. 
7. Liſte der Badegäfte in Kahlberg. ) 


Herr Adalbert Müller, Pfarrer, Angerburg, 
Klatts Hotel. 
Herr Dr. Schandau u. Schweſter, Königl. 
8 Braunsberg, Klatts 
t 


Otel. 
Herr Guſtav Neubauer, Kaufmann, Berlin, 
Klatts Hotel. 
Frau von Decker, Danzig, Klatts Hotel. 
Herr Anger, Lieutenant, Berlin, Klatts Hotel. 
Herr Dr. Vogelgeſang u. Fam., pr. Arzt, 
Königsberg, Wrangel. 
Frl. A. Rhode u. Geſellſchaſterin, Rentiere, 
Berlin, Belvedere. 
Herr Dietrich, Kaufmann, 
Belvedere. 

Herr Paſſarge u. Fam., Rechtsanwalt, Pr. 
Holland, Belvedere. 

Herr Poplawskl u. Fam, Bankaſſeſſor, 
Metz, Belvedere. 

Herr W. Buekers u. Fam., Lieutenant, 
Holland, Vllla Eintra. 

Frau Dr. Bueckers u. Fam., Königsberg, 
Villa Cintra. 

Herr Fritz Jeroſch, Königsberg, Villa Cintra. 

Frau Pſerdehändler Pomeranz, Elbing, 


Braunsberg, 


Voß. 
Herr Eugen Goltz, Kaufmann, Leipzig, 
Walſiſch : 


ſch. 
Herr Geisler u. Frau, Schmledemeiſter, 
Elbing, Walfiſch. 
Herr Otto Friedrich u. Fam., 
Breslau, Walfiſch. a 
Herr Wunſch, Oberlehrer, Elbing, Walfiſch. 
Herr Fabian, Profeſſor, Elbing, Walſiſch. 
Herr Budeweg, Kaufm., Berlin, Wallfiſch. 
Herr Krüger, Kaufmann, Elbing, Wal⸗ 


fi. 

Frau Rentmeiſter Johanna Zauder u. Kind, 

chwetz, Dan. Voß. 

Herr Golzſchewskt, Pfarrer, Gr. Schön⸗ 
walde, Belvedere. 

Herr Dr. Lenz, Superintendent, Elbing, 
Belvedere. 

Herr Dr. Lenz, Regier.⸗Aſſeſſor, Oppeln, 
Belvedere. 

Herr Theodor Schulze u. Sohn, Land⸗ 
gerichtsrath, Elbing, Wrangel. 

Herr Eugen Klerſch, Rendant, Inowrazlaw, 
Concordia. 

Herr Albanus u. Fam., Kaufmann, Elbing, 
Concordia. 

Frl. Magd. Schulze, Königsberg, Concordia. 

Frau Poſtdirektor Anna Petz u. Familie, 
Braunsberg, Germania. 

Herr Schroeder und Frau, Poſtmeiſter, 
Chriſtburg, Leriques Hotel. 

Herr Hochgraeb, Telegr.⸗Inſpektor, Gneſen, 
Leriques Hotel. 2 

Herr Baumann, Gerichtsaſſiſtent, Thorn, 
Leriques Hotel. 

Frau Buchhändler Hecht und Tochter, 
Elbing, Gottl. Baumgart. 

Frau Agnes Zimmermann und Töchter, El⸗ 


* 
Kaufmann, 


Frau Profeſſor Helene Buſch u. Tochter, 
Berlin, Villa Fehrmann. 

Herr Diegner und Familie, Rechtsanwalt, 
Elbing, Villa Fehrmann. 

Herr Dorendorf und Frau, Landgerichls⸗ 
Präſident, Elbing, Villa Fehrmann. 

Frl. Ida Grunwaldt, Elbing, Ephr. Voß 

a Jacobſen, Elbing, Ephr. 


oß. 
Frl. Reck, Lehrerin, Braunsberg, Wrangel. 
Frau Bertha Gnuſchke, Gutsbeſitzerin, 
Gnuſchkenhof, Wrangel. 
Frl. Emma Rogalski, Chriſtburg, Wrangel. 
Frl. Loulſe Drews, Braunsberg, Wrangel. 
Herr Georg Drews, Primaner, Braunsberg, 
Wrangel. 
Frl. Martha Krauſe, Böttchersdorf, Wrangel. 
Herr Ruckhardt u. Tochter, Kaufm., Thorn, 
Waldſchlößchen. 
Herr Te Kaufmann, Elbing, Klatts 
el. 


ot 
Herr Herm. Glodde, Schmledemelſter, 


Elbing, Klatts Hotel. 
Frau Veronſca Lehmann, Rentiere, Elbing, 
Kronprinz. 
err Haken u. Fam., Staatsanwalt, 


Frau Marie B. 
Neubauer. 

Frau Adelheid Kleinau, Rentiere, Marien 
burg, Villa Kaiſer. 

Herr Guſtav Kleinau, Literat, Marienburg, 
Billa Kaiſer. 
Herr Hermann Dyck und Tochter, Amts⸗ 
gerichtscath, Elbing, Villa Kaiſer. 
Herr Rudolph Mierau u. Fam., Brauerel⸗ 
beſitzer, Neuenburg, Villa Kaiſer. 
Frau Landger.⸗Sceretär Neumann, Elbing, 
Villa Kaiſer. 

Frl. Martha Rlemetz u. Nichte, Lehrerin, 
Berlin, Villa Kronprinz. 

Frau Th. Deckner u. Kind, Hofbef., Streck⸗ 
IB 9 Er 4 

r. ahn, Villa 

Moiſchewſtz. 

Frau Cöleſtine Droeſe, Rentiere, Thorn 
Villa Kaiſer. 

Frau Ober⸗Telegr.⸗Aſſiſtent Bigelke, Elbin⸗ 
Villa Kaiſer. . « 

Frau Ger. -Aififtent Krummerich, Elbing, 
Villa Kaiſer. 8 

Herr Mutelmann, Landger.⸗Seer, Braun 
berg, Hot. Ler'que. 5 

Herr Buntebart, Töchterſchullehrer, Marlen 
werder, Hot. Ler'que. ? 

Frl. Baumann, Marienwerder, Hot. Lerch, 

Herr Zippel u. Frau, Amtsrichter, Land 0 
berg l. P., Hot. Ler“que. 6 

Frl. Lazarowicz, Berlin, Hot. Leriqne Inge } 


aum, Braunsberg, Villa 


Frau Gumblnnen, 


bing, Gottl. Baumgart. Frau Kaufm. Martha Nadolny, E 
Frau H. Fehrmann, Rentlere, er. Billa Kronprinz. rinz⸗ 
Eigne Villa. Frau Julie Heinrich, Elbing, Villa Kronp f 
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1893. 


Sturm und Frieden. 


Meinel- Roman von Max Ring. 


Nachdruck verboten. 
en muß mit ihnen gehen“, ſagte der 
utiete, „jo lange man fie braucht. Natürlich 


Karben Bu er Beit beein, 5 
) ten gehängt werden. eſe ſind 
chen dafl die Konſtitutionellen. 


jede Sie lähmen 

die Birgennennden en; Können wir auf 
„D er zählen?“ 

mit ung. Angerbätafllon und das Freikorps geht 


„Und der Ob 
„S erſt Engelmann?“ 
Steüunn Iennen ibn. Er ſchwankt. Seine 


ſchei ſt. böchſt prekär. Jedoch im ent⸗ 
10 00 Fugenblid wich e 
für blau. e. Im Ganzen halte ich ihn auch 


Mit dieſen ü 
junge Farbennüancen wurden von den 
se gen Demokraten die verſchiedenen Spaltungen, 


teren d 

ald er Partei bald als Blaue, 

al galten. Die drei Fremden, die 

roth und au eingefunden, waren ausgezeichnet 
quetbehtten nicht ihre Unzufriedenheit 


den Vertreter der Stadt Breslau ge⸗ 


ten zu d 
N en radikalen Mitgliedern der 
ande alberfommung. Vorzugsweiſe auf dem 
hungen en es der ſchleſiſchen Demokratie ges 
Fe ein bedeutendes Terrain für ihre Be⸗ 
gen zu gewinnen und einen großen Ein⸗ 


fluß auf die Bewohner deſſelben auszuüben. 
Hier herrſchten noch augenſcheinliche Uebelſtände, 
die Abgaben an die Gutsbeſitzer waren überaus 
drückend, die Regulirung dieſer Verhältniſſe 
keineswegs weit genug vorgeſchritten. Die 
Unzufriedenheit mit dem Beſtehenden war im 
Zunebmen begriffen. Die Demokratie benutzte 
dieſe Thatſachen mit ausgezeichneter Geſchicklich⸗ 
keit zu ihren Zwecken. Theils von dem ehr⸗ 
lichen Streben beſeelt, ein altes Unrecht aufzu⸗ 
heben, theils jedes Mittel zum Ziel beachtend, 
predigte und verſprach ſie dem Landvolke die 
unentgeltliche Ablöſung aller Grundlaſten, ohne 
vor den Konſequenzen dieſer Lehre zurückzu⸗ 
ſchrecken, welche zu der verjährten Unbill nur 
eine neue hinzugefügt hätte. 

Das Landvolk, ebenſo leichtgläubig als 
gewinnſüchtig, voll eines zähen Egoismus nur 
auf ſeinen Vortheil bedacht, ohne Fähigkeit und 
Neigung, ein Opfer für das allgemelne Wohl 
zu bringen, ließ ſich für dieſe Verſprechungen 
gern gewinnen und machte gemeinſchaftliche 
Sache mit einer Partei, welche ſo mit vortheil⸗ 
baften Anerbietungen hervortrat und die alten 
Mißbräuche zu beſeitigen entſchloſſen war. 
Ueberall bildeten ſich Ruſtikalvereine, welche im 
engen Zuſammenhange mit der Demokratie 
fanden. Die Wahlen fielen, wie bekannt, auf 
5 a x Fr . liberal aus, und 

eſien galt für eine 
Pro Bin 8 urchaus demokratiſche 

e Führer dieſer Partel überſchätzten den 
Sieg und überſahen vielfach Feinde, Wenge zwar 
eingeſchüchtert, nicht offen, aber deſto eifriger im 
Geheimen wirkten. In der Hauptſtadt bildeten 
die Beſitzenden theils aus verletzter Eitelkeit den 
Kern der beginnenden Reaktion. Die wahrhaft 
Konſtitutionellen wurden bald durch eine An⸗ 
zahl von Mitgliedern verſtärkt, denen jede 
Staatsform gleichgiltig war, wenn fie nur 


Ruhe, Sicherheit und Ordnung verſprach. 
Unter konſtitutionellen Formen u barg N ſich 
bei den Meiſten die Sehnſucht nach dem 


ſtarken Schutz, den ihnen das abſolute Regiment 
wenigſtens gewährt hatte. Die Beamten, der 
Adel und das Militär, ſtets aufs Neue an⸗ 
gegriffen, ſelbſt in ihrer Exlſtenz bedroht, immer 
noch einflußreich durch Stellung und Organtjation, 
9 ſich ER Ken mit der Demokratie 
en, welche ihnen vorzugswei 

gegenübertrat. a 

Nur die Maſſe der Beſitzloſen oder vers 


armten Bürger bildeten die Hauptſitze der 
Partei, welche durch ihren Einfluß auf dieſe 
leicht beweglichen Elemente mächtig blieb und 
durch Kühnheit und Entſchloſſenheti ihre Gegner 
ſchreckte, obgleich ihre Macht lange nicht ſo 
bedeutend war, als die eigene Ueberſchätzung 
und die Angſt ihrer Feinde glauben ließ. Es 
fand hier von beiden Seiten eine große 
Täuſchung ſtatt. 

Außerdem war die Demokratie in ſich ſelbſt 
zerfallen, eine Spaltung war innerhalb der 
Partei eingetreten, der demokratiſche und der 
deutſche Volksverein ſtanden ſich in vielen und 
wichtigen Punkten entſchieden ſchroff gegenüber. 

Unter dieſen Verhältniſſen war die Nachricht 
von der Steuerverweigerung nach Breslau an⸗ 
gelangt. Die Demokratie machte ihre letzte und 
größte Anſtrengung und ſiegte ſcheinbar. Durch 
die ihr zu Gebote ſtehenden Maſſen und die 
Bürgerwehr imponirte ſie und drängte Magiſtrat 
und Stadtverordnete zu jenen freiſinnigen 
Beſchlüſſen, welche weniger das Werk inniger 
Ueberzeugung, als die Folgen einer mattherzigen 
Nachgiebigkeit waren. 

Die Behörden hatten ihren Einfluß verloren. 
Ihnen zur Seite wurden Vertrauensmänner 
von anerkannt demokratiſcher Geſinnung beſtellt, 
welche alle Angelegenheiten leiteten. 

Der Oberpräſident der Provinz, durch die 
Märzrevolution auf ſeinen Poſten erhoben, 
hatte bis jetzt ſich noch nicht entſchieden aus⸗ 
geſprochen. Das Mllitär ſtand gerüſtet und 
zum Kampfe bereit, der von allen Seiten un⸗ 
vermeidlich ſchien. 

Die Breslauer Demokratie ſelbſt hielt feſt 
an der Nationalverfammlung und an der Ver: 
theidigung ihrer Beſchlüſſe. Kein anderes Ziel 
ſtand im Augenblick vor ihren Augen. Nur 
einzelne Glieder derſelben, zumeiſt wie wir ge⸗ 
10 55 einige Fremde, die ſich herangedrängt, 
chienen Pläne zu verfolgen, die mit der gegen⸗ 
wärtigen Bewegung nicht im Zuſammenhange 
ſtanden. 

Die drei Männer, welche wir am Rathhauſe 
verließen, begaben ſich von da in das Cafö re- 
staurant, dem Sitz des demokratiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes, der aus ſämmtlichen Vereinen und den 
Bürgerwehrklubs gebildet worden war. 

An einer großen Tafel ſaßen hier die Haupt⸗ 
leute in Uniform und bewaffnet neben den 
Führern der demokratiſchen Partei. Der Bür⸗ 
gerwehroberſt präſidirte mit vielem Ernſte, ver⸗ 
bunden mit einer gewiſſen Selbſtgefälligkeit. 
Dieſe Verſammlung fand in einem geſchloſſenen 
Raume ſtatt, während der benachbarte Speiſe⸗ 
ſaal und das Billardzimmer gedrängt voll von 
Bürgern, Arbeitern und Studenten ſtand, welche 
auf die Beſchlüſſe des Ausſchuſſes voll Span⸗ 
nung harrten. Ab und zu trat ein neuer Gaſt 
mit irgend einer Nachricht ein. Bald hieß es, 
daß in Berlin der Kampf bereits begonnen, 
bald erzählte man, daß das Volk vor dem Oder⸗ 
thore mit dem Militär handgemein geworden 
ſei. Je abenteuerlicher dieſe Berichte waren, 


deſto eher wurden fie geglaubt, obgleich fie ſich meiſt 
im nächſten Augenblicke als falſch herausſtellten. 
Alle dieſe Gerüchte vermehrten aber die Auf⸗ 
regung, welche fortwährend im Steigen war. 
Kopf an Kopf wogte und drängte die unruhige 
Menge in dem Saale und benachbarten Zimmern 
auf und ab. Kaum verblieb ſo viel Raum, daß 
ein Kellner zwiſchen durch ſich winden konnte 
mit den verlangten Getränken in der Hand. 
Hier ſtand ein Haufe entſchloſſener Arbeiter, 
finſter blickend, zum Kampf bereit, dort einige 
heruntergekommene Bürger in der dünnen Blouſe, 
ein ſchlechter Schutz für die ſtürmiſch rauhe 
Novembernacht. Aus ihren hohläugigen Mienen 
blickte die Noth der Verzweiflung, welche fie ig, 
den Kampf führte, in dem ſie nur ein Leben 
verlieren konnten, das entweder durch eigene 
oder fremde Schuld jeden Werth für ſie ver⸗ 
loren. Einzelne Studenten von jugendlicher 
Schwärmeref, eitel auf die blanke Waffe „die an 
ihrer Seite hing, kampfbegierig, wie die Jugend 
immer iſt, klirrten mit ihrem langen Schläger⸗ 
ſäbel durch den Saal. Aber es gab hier auch 
Männer voll Muth und Einſicht, die der Demo⸗ 
kratie aus voller Ueberzeugung anhingen, bereit 
für die Sache zu tümpfen, welche ihnen heilig 
6 — ſich zu opfern, ſelbſt ohne Ausſicht 
auf Sieg. 

Dieſe alle, durch Alter und Stand oft weit 
von einander geſchieden, hatten ihr Vertrauen 
auf den Ausſchuß geſetzt, der nebenan bei ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren ſeine Sitzung hielt, und die 
ſich nur dann und wann öffneten, um einen 
Führer oder Vertrauten herein⸗ oder hinaus zu 


laſſen. 
N (Fortſetzung folgt.) 


Sitten und Gebräuche im 
Alterthum. 


Ein Beitrag zur N Pflege der 
u 


aut, 

Vor vielen tauſend Jahren, zur 7 der 
Pharaonen in Egypten, hatten die Menſchen 
Sitten und Gebräuche, welche 


das ſchnelllebige 

Geſchlecht im Zeitalter der Electrieltät und des 
Dampfes mit Staunen erfüllen. 

Vergleicht man die Fortſchritte, welche die 

neuere Zeit an Erfindungen, Entdeckungen ꝛc. 


gelelſtet, fo iſt es ſchwer verſtändlich, daß der 


Menſch ſelbſt ſich am wenigſten verändert hat. 

Geben uns doch die älteſten Schriften 
Zeugniß davon, daß die menſchlichen Leiden⸗ 
ſchaften und Schwächen vor vielen tauſenden 
von Jahren ebenſo entwickelt waren, als wie 
heute und die Sprache, welche Sophokles in 
le Dramen redete, iſt uns heute ebenſo vers 
e als diejenige eines Goethe oder 


chiller. 
Die Stufe geiſtiger Entwickelung war mit⸗ 
hin eine in Anbetracht der ſonſtigen Verhält⸗ 


niſſen ſehr hohe, und beſonders auffällig iſt dies, 


wenn man ſich die Mühe nimmt, die Geſund⸗ 
heitspflege der Alten zu ſtudiren. 


4 


n „ 


Ihnen ftanden nicht die heutigen Univerſitäts⸗ 
chulen, die Chirurgie, die Chemie ac. zur 
fügung, und trotzdem kann man nicht bes 

baupten, daß die Sterblichkeit eine größere ge⸗ 
weſen ſel. Ja im Gegentheil, das Lebensalter 
war ein höheres. Die Pflege des Körpers und 
des Geiſtes war eben eine viel größere als in 
unſerer Zelt; fie wurde nicht beeinträchtigt durch 
den ſich auf's äußerſte zuſpitzenden Kampf um's 
ein, dem die werthvollſten Güter geopfert 
werden. Leibesübungen (Spiele, Turnen), 
Bäder ꝛc. ſorgten für die Geſundhelts pflege in 
beſter Weiſe, während Naturheilmittel, Spece⸗ 
relen die ganze Mediein des Alterthums waren. 
8 darf uns deshalb nicht erſtaunen, wenn wir 
eute gar manche Ueberlieferung aus dem Alter⸗ 
thum hoch preiſen und befolgen, ja ſogar uns 
fleißig bemühen, verloren gegangene Gehelmniſſe 
wieder zu enthüllen, um hierdurch den Annehm⸗ 
lichkeiten längſt vergangener Culturepochen theil⸗ 
aftig au Eden, G51 8 
o kannten unter Anderem die er, die 
berieten Jahrtausenden die Ufer des Nils 
onen, ein Mittel, um die Höchft bittcäftigen 
1 0 "zen der Myrrhe in einen öligen Auszug 
5 ngen, mit welchem fie gegen alle Leiden 
11 Haut die wunderbarſten Erfolge erzielten. 
A e alten Schriften, das alte Teſtament, die 
ufzeichnungen der Juden, preiſen alle die 
ohen Eigenschaften der Myrrhe. Auch in 
* terer Zeit haben deutſche Gelehrte, wir 
Ruf nur Fr. Hoffmann, Stahl, Hufeland, 
2 1 Chellus, dieſe vielgerühmten Eigenſchaften 
ee aber es fehlte ihnen jede Möglichkeit, 
eſelben ausbeuten zu können. Es gab eben 
lein Verfahren, die höchſt heilkräftigen, balſamiſch⸗ 
ätheriſchen Beſtandthelle des Myrrhenharzes in 
Del auszuziehen, und nur dieje Form erlaubt 
die Anwendung bei Hautleiden, Wundſein, Ge⸗ 
ſchwüren, offenen Wunden ıc. 
R N Zeitalter der Erfindungen und Ent⸗ 
edungen raſtet nicht! Seit längerer Zeit be⸗ 
ſchäftigte ſich der Apotheker und Chemiker 
A. Flügge mit Unterſuchungen des in der 
Medizin aller Zeiten ſo hoch gehaltenen 
Myrrhenharzes. Seine Ausdauer und Mühen 
wurden aber reichlich belohnt. Es gelang ihm, 

Weg zu finden, die wirkſamſten Beſtand⸗ 

theile des Harzes in Oel aufzulöſen und jo der 
Medizin ein Mittel von höchſtem Heilwerth zu 
ſchaffen. Die ſofortige Patentirung des Ver⸗ 
jahrens wie die zahlreichen ausgezeichneten 
Gutachten der Aerzte beweiſen, daß es ſich bei 
der Flügge 'ſchen Entdeckung nicht um eines der 
auler neu auftauchenden Heilmittel handelt. 
rade die Beſeitigung von Hautleiden 
bringt häufig dem Arzte große Schwierigkeiten, 
troßdem es äußerliche, ſcheinbar leicht erkennbare 
Erkrankungen ſind! Wer aber einmal mit irgend 
— — Erkrankung der Haut, mit Flechten, Haut⸗ 
üthen, ſtarken lokalen Schweißen, Wunden, 
eſchwüren u. ſ. w. behaftet geweſen, der weiß, 
wie ſchwer es hält, ſich davon zu befreien, trotz⸗ 
dem die bisher angewandten und empfohlenen 


Mittel unzählig ſind. Es muß jedenfalls 
das Myrrhenharz ganz beſonders wirkſame 
und eigenartige Stoffe enthalten, denn die 
antiſeptiſchen, neubildenden, heilenden und dabei 
abſolut unſchädlichen Eigenſchaften ſind ſolche, 
wie ſie bisher noch in keinem anderen Natur⸗ 
heilmittel vereinigt gefunden. Die alten Egypter, 
obgleich leine Chemiker, hatten dieſe Eigenſchaften 
ſehr wohl erkannt und nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen hin ausgebeutet. Um die Flügge'ſche 
Erfindung zum Allgemeingut zu machen, wurde 
auf Veranlaſſung befreundeter Aerzte eine 
Myrrhen⸗Crome bereitet, welcher bei der großen 
Gefahr, die ſtets bei der Behandlung wunder 
Hautſtellen durch Entzündung, Eiterung, ja 
Blutvergiftung vorhanden, entſchieden das 
empfehlenswertheſte Mittel iſt. 
Alle dieſe heilenden Eigenſchaften in einem 
Mittel vereinigt, ſind es, welche dem Präparat 
fofort die Empfehlung der Aerzte und Der⸗ 
jenigen verſchaffte, welche genöthigt waren, das⸗ 
ſelbe gegen Rauheit, Sprödigkeit und Riſſigkeit 
der Haut, Hautblüthen, Finnen, Puſteln, Mit⸗ 
eſſer und ſog. Hitzblättchen, Hautkleie, Schabe, 
Schiefern der Hautoberfläche, riechende Haut⸗ 
ausdünſtung und Fußſchweiß, Sonnenbrand, 
Kupferröthe, Blutröthe, Sommerſproſſen, auf⸗ 
geſprungene Lippen, wunde Mundwinkel und 
wunde Naſe; ferner gegen Quetſchungen Con⸗ 
tuſionen, Wundſein und Röthe der Haut, 
Wunden, Geſchwüre, wunde, aufgelegene Stellen, 
Verbrennungen und Verbrühungen, Eiterungen, 
Froſtbeulen, Froſtballen, Fingerwurm, Umlauf, 
Inſektenſtiche, Bruſtwarzen, wenn wund, riſſig 
oder eiternd, Milchſchorf, Milchborke, (beſonders 
bei Kindern), Flechten und Hautkrankheiten aller 
Art anzuwenden und ſich von der Unzulänglich⸗ 
keit und Unwirkſamkeit der anderen Mitttel 
genügend überzeugt hatten. 8 
Der Erfinder wünſcht ſehr, daß man ſich 
über den Werth der Myrrhen⸗Creme erkundige. 
e 1 ne enen er⸗ 
tlich, welche die Zeugniſſe der 
und Aerzte enthalten! e Frofefonsg 
Wie oft iſt das Mutterherz in Trübfal, 
wenn das Wundſein des Säuglings ihr bange 
tunden bereitet? Wie wird manches Antlitz 
durch Puſteln, Ausſchlag, Flechten (Bartflechte) 
xc. entſtellt! Was bringen wunde Mundeden, 
wunde Naſen (nach Schnupfen), aufgeſprungene 
Hände und Lippen für Pein, und wie ſchmerzlich 
find Verbrühungen, Verbrennungen, Froſt⸗ 
ballen c. Daß aber Apotheker Flügge's 
Myrrhen⸗Creme etwas neues, bisher unbe⸗ 
kanntes iſt, beweiſt die Patentirung des Ver⸗ 
fahrens der Darſtellung in allen Culturſtaaten, 
in Deutſchland unter No. 63,592. Die Plagen 
wunder Hautſtellen bei ſtarkſchwitzenden Leuten, 
Touriſten, Reitern ꝛc., insbeſondere aber übel⸗ 
riechende Schweißabjonderung find unangenehm 
und dabei ſo leicht zu beſeitigen. Viele Leute, 
beſonders im Alter und auf dem Lande werden 
von offenen Wunden, eiternden Geſchwüren ge⸗ 
peinigt und ihnen viel Sorge dadurch gemacht. 


In all' dieſen Fällen hat Flügge's Myrrhen⸗ 
‚Eröme den beiten Beweis erbracht, daß die ihm 
innewohnenden neubildenden, belebenden und 
heilenden Eigenſchaften, welche derſelbe auf die 
Haut ausübte und damit die Heilung förderte, 
bei keinem anderen Mittel vorhanden iſt. 

Es muß noch hervorgehoben werden, daß 
Apotheker Flügge's Myrrhen⸗Creme ſehr aus⸗ 
giebig iſt und nur ſehr dünn aufgetragen zu 
werden braucht. Trotzdem übertrifft er in 
ſeiner Wirkung alle ähnlichen Mittel und gebe 
man ſein Geld nicht nutzlos 10⸗ und 20⸗Pfennig⸗ 
weiſe für werthloſe, oft ſogar direct ſchädliche 
Mittel aus, ſondern kaufe ſich ſtets gleich das 
Beſte, was es giebt, denn wenn auch im Preis 
etwas theurer, iſt es doch das billigſte! 

Apotheker Flügge's Myrrhen⸗Créme wird 
nur in verſchloſſenen Doſen à Mk. 1. — ver⸗ 
kauft und iſt in den meiſten Apotheken, ſowie in 
feinen Parfümerie- und Friſeurgeſchäften erhält⸗ 
lich, doch achte man genau darauf, daß die Um⸗ 
hüllung der Schachtel einen weißen Stern und 
Halbmond in rothem Felde, ſowie den Namens⸗ 
zug A. Flügge trägt. Alle anders ausſehenden 
Toſen find Fälſchungen. 

Ein Gebot der Vorſicht iſt es, ſtets 
Myrrhen⸗Creme im Haus zu haben, denn 
Verbrennungen, Verbrühungen, Wunden ac. 
kommen unvorhergeſehen und plötzlich vor. Viel 
Schmerzen und Gefahren werden dann ver⸗ 
mieden, wenn man gleich das richtige Mittel 
zur Hand hat. 5 

Myrrhen⸗Creme iſt der patentirte ölige und 
dann verdickte Auszug des Myrrhenharzes. 

In Pr. Stargard erhältlich in der Kgl. 
priv. Apotheke. ; 


Mannigfaltiges. 


— Amazonenduell. Zwei junge 
Blumenmädchen in Paris, die 17jährige 
Julia Ritcher und die 15jährige Maria 
Dufour, liebten denſelben Mann, der im 
ganzen Viertel unter dem Namen „der ſchöne 
Braune“ bekannt war. Vor einigen Tagen 
trafen ſich die beiden Nebenbuhlerinnen auf 
einem öffentlichen Tanzboden in der Graviller⸗ 
ſtraße. Der „ſchöne Braune“ war auch 
anweſend und machte beiden Mädchen den 
Hof. Die Damen ſahen nun ein, daß eine 
von ihnen „zuviel“ ſei und kamen überein, 
auf der Stelle um den Beſitz des begehrens⸗ 
werthen Jünglings zu kämpfen. Mit Meſſern 
bewaffnet, begaben ſich Julia Ritcher und 
Maria Dufour auf die Straße und unter 
einer Gaslaterne begann bald vor zahlreichen 
Zeugen ein merkwürdiges Duell. Als die 
Poliziſten des Viertels herbeieilten, fanden 
ſie die beiden Mädchen über und über mit 
Blut bedeckt vor. Man brachte ſie in das 


Hoſpital Lariboiſiere, wo man konſtatirte, 


daß der Ritcher ein Stück von der Naſe fehlte. 
Maria Dufour, die fünfzehnjährige, hatte 
fünf Meſſerſtiche am Arme, an der Schulter 

und an der Bruſt davongetragen. Die Ver⸗ 
wundungen ſind jedoch nicht ſchwer und die 
beiden Mädchen haben gelobt, ſich noch ein 
92 zu ſchlagen, ſobald ſie geheilt ſein 
werden. 


— Ein neues Licht für Leucht⸗ 
thürme. Nach der Zeitſchrift für Elektro⸗ 
technik iſt ein Beleuchtungs⸗Apparat erfunden 
worden, deſſen kleine Flamme 4000 Kerzen 
Leuchtkraft beſitzt. Der Apparat hat 2 Meter 
Höhe und 1 Meter Durchmeſſer. Er enthält 
in ſeinem Innern ein kleines Gebläſe, das 
Benzin dadurch in Gasform überführt, daß 
es durch ſtark mit dieſer Flüſſigkeit getränkten 
Bimsſtein Luft hindurch treibt. Das Benzin⸗ 
gas wird dann durch feines Magneſium⸗ 


pulver geleitet und gelangt, mit dieſem 


geſchwängert, in ein Rohr, in dem es nach 
oben ſtrömt und an der Spitze deſſelben in 
einer kleinen Flamme verbrennt. Gegen 
Witterungseinflüſſe iſt die Flamme durch eine 
Glashülle geſchützt. Im Uebrigen erfolgt die 
Vergaſung und Verbrennung unter Kontrole 
eines Läutewerks. Der Verbrauch von 
Magneſiumpulver iſt gering und beträgt je 
nach der erforderlichen Leuchtkraft 14,4 bis 
36 Gramm pro Stunde. Selbſtverſtändlich 
wird durch Anwendung von Linſen die Leucht⸗ 
kraft des Apparates noch weſentlich erhöht. 
Als erſte Station der praktiſchen Verwendung 
des neuen Leuchtapparates iſt die Küſte 
Folkeſtone in Ausſicht genommen. 


Heiteres. 


* [Nach und nach.] Richter: „Wie kam 
es, daß Sie ſich mit dem Angeklagten verfein⸗ 
deten?“ Zeuge: „Erſt warf er mir ein Bler⸗ 
glas an den Kopf, dann ich ihm eins, dann 
warf er eine Weißbierflaſche nach mir, ich warf 
fie zurück — und jo haben wir uns dann gegen⸗ 
ſeitig überworfen.“ i 


* 


[Die verfannten Nomaden.] Lehrer: 


zWle heißen die Völker, die keinen ſeſten Wohn⸗ 


ſitz hatten und in den Bergen und Wäldern 

umherſchweilften? Denke doch nach; Du haft 

den Ausdruck ſicher ſchon gehört!“ Schüler 

(nach einigem Beſinnen): „Pennſylvanier!“ 
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